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3 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


JFernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein 
Wien, ſowie von allen andern 


% 


Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


ro. 


23. 


Donnerſtag den 28. Jannar 1897. 


XV. Jahrg. 


Ta» Für die Monate Februar und 
8 März koſtet die „Thorner Preſſe“ 
mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 
Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 

k., frei ins Haus 1,34 Mk. Abonnements 
nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe.“ 

Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Die Unterſtützung bedürftiger 
Veteranen. 

Nach dem Geſetz vom 9. Mai 1895 ſind 
beim Reichsinvalidenfonds 83 Millionen Mk. 
als entbehrlich ausgeſchieden worden, um 
ihre Zinſen zu dem dreifachen Zweck zu ver⸗ 
wenden: einmal die Penſion von Kriegs⸗ 
invaliden im Bedürftigkeitsfalle zu vermehren, 
ſodann nicht „anerkannte“ Kriegsinvaliden, 
bei denen die Invalidität nicht direkt durch 
die Theilnahme am Feldzuge verurſacht iſt, 
Unterſtützung zu gewähren und endlich den 
gänzlich mittel⸗ und erwerbsloſen Kriegs⸗ 
Veteranen jährlich 120 Mark pro Kopf zuzu⸗ 
wenden. Man nahm bei dieſem Geſetz an, 
daß etwa 15000 Veteranen zum Empfang der 
letzteren Unterſtützung berechtigt ſein würden, 
und ſtellte ſeitdem jährlich 1,8 Millionen 
Mark in den Etat ein, während die Zinſen 
der reſervirten 83 Millionen Mark, ſelbſt nur 
zu 3½ Prozent gerechnet, 2,9 Millionen be⸗ 
tragen. Es ſind daher von dieſen Zinſen 
bis jetzt bereits 3195900 Mark erſpart. 
Es hat ſich nun aber herausgeſtellt, daß die 
Zahl der berechtigten Bewerber weit größer 
iſt als damals angenommen wurde. Nach 
den Mittheilungen des Staatsſekretärs Grafen 
Poſadowsky ſind die Anſprüche von 23095 
e als berechtigt anerkannt; es 
onnten aber bisher nur 15543 Veteranen 
unterſtützt werden. Mehr als 7000 Hilfs⸗ 
bedürftige, meiſtens vollſtändi bun 
fähige, theilweiſe di ollſtändig erwerbsun 
BE, Kämpfer rekt in arger Bedrängniß 

e Kämpfer aus den Jahren 1870/71 
mußten abgewieſen werd 

5 en wegen Mangel 
an Mitteln, obwohl die Zinſen des reſer⸗ 
dirten Fonds in der oben angegebenen Höhe 
geſpart worden find. Schon in der verfloſſenen 
Seſſion iſt darauf hingewieſen worden daß 
es nothwendig iſt, allen nach dem obenge⸗ 
— ——̃̃— — 


nannten Geſetz zum 
ſtützung Berechtigten die Unterſtützung auch 
zuzuwenden. Vom Zentrum iſt nun eine An⸗ 
regung ausgegangen, den etwa 23000 nach 
dem oben erwähnten Geſetz Unterſtützungs⸗ 
berechtigten geſetzlich die erforderliche Summe 
auszuwerfen. Dem formellen Rechtsſtand⸗ 
punkt würde es allerdings entſprechen, daß 
der Invalidenfonds für die anerkannter⸗ 
maßen durch die Feldzüge invalid Gewor⸗ 
denen reſervirt bleibt. Dieſer Rechtspunkt 
iſt aber ſchon in dem Geſetz von 1895 ver⸗ 
laſſen, indem man damals auch mittelloſen 
Veteranen, die nicht als Kriegsinvaliden 
gelten, Unterſtützungen aus dieſem Fonds zu⸗ 
billigte. Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß 
dadurch der Reichsinvalidenfonds unter Um⸗ 
ſtänden zu ſtark beanſprucht wird und bei 
weiter ſinkendem Zinsfuß möglicherweiſe 
nicht dauernd leiſtungsfähig ſein könnte. Auch 
hat die Anregung viel für ſich, daß leiſtungs⸗ 
fähige Gemeinden ſich bedürftiger Veteranen 
in beſonderem Maße annehmen ſollten. 
Damit wird aber die Verpflichtung des 
Reiches, für die bisher als unterſtützungsbe⸗ 
dürftig anerkannten Veteranen ſeinerſeits 
alles zu thun, was billigerweiſe beanſprucht 
werden darf, nicht vermindert, ſelbſt wenn 
es ſchließlich nothwendig werden ſollte, falls 
der Invalidenfonds nicht ausreichen würde, 
auf andere Weiſe alsdann die nöthigen Mittel 
für die Verpflichtungen des Reiches den In⸗ 
validen gegenüber zu beſchaffen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der neue Präſident des Herren⸗ 
hauſes Fürſt Wilhelm Adolph Maximilian 
Karl von Wied wurde am 22. Auguſt 1845 
zu Neuwied geboren und trat nach dem Tode 
ſeines Vaters am 5. März 1854 die Fidei⸗ 
kommißherrſchaft Wied, die ehemals reichs⸗ 
unmittelbar war, an. Er erhielt die Er⸗ 
mächtigung zum Eintritt in das Herrenhaus am 
26. Febr. 1876. Seit vielen Jahren führt er den 
Vorſitz im rheiniſchen Provinziallandtag. In 
ſeiner militäriſchen Charge iſt er General der In⸗ 
fanterie à la suite des Garde⸗Grenadier⸗Re⸗ 
giments Königin Auguſta und des 4. Garde⸗ 
Gren.⸗Landw.⸗Regiments. Er hat aus Ehren 


Empfang der Unter⸗ halber 


den Doktorgrad von der Univerſität 
Bonn erhalten. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
berieth heute den Etat des Reichsinvaliden⸗ 
fonds und verwandte Etattheile. Auf Antrag 
Gültlingen (Rp.) wurde der Penſionsfonds 
für Offiziere um eine Million Mk. gekürzt. 
Den größten Theil der Sitzung nahm der 
Antrag Müller (Fulda) in Anſpruch, die 
Unterſtützungen für hilfsbedürftige 
Kriegstheilnehmer um 960000 Mk. (von 
1800000 auf 2760000 Mark) zu erhöhen. 
Obwohl der Abgeordnete Richter dieſem An⸗ 
trage widerſprach, und obwohl der Reichs⸗ 
ſchatzſekretär bat, aus ſtaatsrechtlichen 
Gründen ſich mit einer Reſolution zu be⸗ 
gnügen, wurde der Antrag mit großer Mehr- 
heit angenommen. 

Zur Bekämpfung der Peſtgefahr 
werden nun an den von Indien aus zunächſt 
bedrohten aſiatiſchen Grenzen Rußlands 
ernſte Maßregeln getroffen. Der Miniſter 
des Innern ordnete die Eröffnung von ärzt⸗ 
lichen Beobachtungspunkten an der Grenze 
gegen Perſien, Afghaniſtan und Kaſchgar in 
verſchiedenen Orten von Transkaspien an; 
ebenſo ſollen Wachtpoſten in mehreren Ort⸗ 
ſchaften Turkeſtans und im Kaukaſus aufge⸗ 
ſtellt werden. 

Die Pariſer „Agence Havas“ verbreitet fol- 
gende Meldung aus Alexandrien: Eine von 
einem engliſchen Offizier geführte Abtheilung 
Polizeimannſchaften ſteckte in Oberegypten auf 
Befehl des Offiziers ein Haus in Brand, in 
welches ſich acht Uebelthäter geflüchtet hatten; 
die letzteren verbrannten. Dieſes Vorgehen 
hat in allen Klaſſen der Bevölkerung großen 
Abſcheu hervorgerufen. 

Die Wahl Mac Kinleys zum Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten hatte 
daſelbſt anfangs ein ſtarkes Anſchwellen der 
geſchäftlichen und gewerblichen Thätigkeit 
veranlaßt. Doch iſt ſchnell der Rückſchlag 
erfolgt. Der amerikaniſche Fabrikant nimmt 
keine Beſtellungen zum Tagespreiſe an, der 
europäiſche kann nicht das Riſiko einer Lieferung 
übernehmen, während das Damoklesſchwert 
eines unbekannten Tarifs über ſeinem Kopfe 
ſchwebt. Die jetzige Kriſe droht noch ſtärker 


zu werden, als die aus ähnlichen Urſachen 

entſtandene Kriſe von 1893 und 1894. 

Dieutſches Reich. 
Berlin, 26. Januar 1897. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer beſuchte 
geſtern Abend die Vorſtellung im königlichen 
Opernhauſe, welcher ſpäter auch Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin beiwohnte. — Heute Vormittag 
machten beide Majeſtäten wiederum einen 
gemeinſamen Spaziergang durch den Thier⸗ 
garten. Zurückgekehrt ins königliche Schloß, 
arbeitete Seine Majeſtät längere Zeit mit dem 
Chef des Militär⸗Kabinets, General-Adju⸗ 
tanten, General der Infanterie v. Hahnke. 

— Das Staatsminiſterium trat heute 
Nachmittag 2 Uhr in ſeinem Dienſtgebäude am 
Leipziger Platz zu einer Sitzung zuſammen. 
In der Sitzung waren ſämmtliche Miniſter, 
auch Freiherr von Marſchall anweſend. Kurz 
nachdem Se. Durchlaucht Fürſt Hohenlohe die 
Sitzung eröffnet hatte, erſchien Seine Majeſtät 
der Kaiſer, um den Vorſitz zu übernehmen 
und die Verhandlungen zu leiten. 

— Die am Freitag in Berlin zur Haupt⸗ 
verſammlung des Bundes der Landwirthe 
für die märkiſchen Kreiſe Teltow und Nieder⸗ 
barnim verſammelten mehr als 350 Bauern 
richteten an den Kaiſer ein Telegramm, 
worin fie gegen die ruchloſe, freche, das An⸗ 
denken Kaiſer Wilhelms des Großen be— 
ſchimpfende Erklärung der Sozialdemokratie 
in der Berliner Stadtverordnetenverſammlung 
proteſtiren und betheuern, daß ſie dieſe 
Rotte von Menſchen bekämpfen werden bis 
zum letzten Athemzuge. f 
— Die Provinz Brandenburg beabſichtigt 
auf ihre Koſten ein Denkmal für Kaiſer 
Wilhelm L zu errichten. Der Provinzial⸗ 
ausſchuß beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, 
dem im Februar zuſammentretenden Land⸗ 
tage eine dahingehende Vorlage zur Beſchluß⸗ 
faſſung zu unterbreiten, demſelben auch die 
Höhe der Koſten und die Wahl des Platzes 
zu überlaſſen. Es wurde unter anderem 
vorgeſchlagen, das Denkmal in Potsdam auf⸗ 
zuſtellen. 

— Für die Zentenarfeier am 22. März 
forderte der Obermeiſter Bernard der Bäcker⸗ 
innung Germania in einer gemeinſamen 


Die Veilchendame. 
Roman von Carl Görlitz. 
55 (Nachdruck verboten.) 


(22. Fortſetzung.) 

„O Dank!“ rief ſie mit beinahe jauch⸗ 
zender Stimme, „durch dieſes Verſprechen 
iſt mir eine drückende Laſt von der Seele ge⸗ 
nommen worden!“ = 

Sie wollte ihm ihre Hände entziehen 
und ſich lebhaft von ihm entfernen, er aber 
hielt ſie feſt. N 1 

„Fühlen Sie wohl,“ flüſterte er ihr zu, 
„wie ſehr ich Sie lieben muß, um ohne 
weitere Fragen Fhrem Wunſche zu willfahren?“ 
„Ich weiß es,“ nickte ſie ihm zu, „auch 
ſollen Sie nicht von mir gehen, ohne ein 
Pfand meiner Liebe und meines Vertrauens 
mitzunehmen!“ He a 

Sie drückte ihm zärtlich lächelnd die 
Hand, dann eilte ſie an den Schreibtiſch, zog, 
nachdem ſie das Veilchenbouquet fortgelegt 
hatte, eine Schublade auf und nahm ein 
kleines, feſt verſchnürtes und verſiegeltes 
Packet heraus. j 

Mit dieſem Packet in der Hand kehrte ſie 
zu ihm zurück. 

„Hier,“ ſagte ſie, „nehmen Sie dieſes 
Packet! Es enthält Papiere und wichtige 
Dokumente, die Ihnen über alles, was mich 
betrifft, die weiteſtgehende Auskunft geben 
werden. Aber verſprechen Sie mir, daſſelbe 
nicht eher zu öffnen, bis Sie ein Telegramm 

eswegen von mir erhalten werden, das Sie 
zu dieſer Oeffnung ermächtigt!“ 
„Ich verſpreche es Ihnen!“ 
den Wenn Sie dann,“ fuhr ſie fort, „nach⸗ 
em Sie Kenntniß von dem Inhalte dieſes 
Packetes genommen haben, wieder zu mir 
zurückkehren und Ihren Antrag wiederholen, 
bin ich die Ihrige für Zeit und Ewigkeit! 


Dazu füge ich ſchon heute meinen Schwur, 
daß ich, wenn Sie auch nicht zu mir wieder⸗ 
kehren ſollten, und wie mein Schickſal ſich 
auch geſtalten möge, ich niemals einem 
anderen Manne angehören werde, als nur 
Ihnen!“ 

Kurt war ſehr ernſt geworden; er ver⸗ 
barg das von der Gräfin erhaltene Packet 
in ſeiner Taſche. 

„Ich denke,“ ſprach er halblaut, als ob er 
in dieſer Erinnerung Troſt und Stärkung 
ſuchen wollte, „an Ihre Güte gegen die 
arme, kleine Blumenhändlerin, als ich Sie 
zum erſtenmale Veilchen kaufen ſah, und ich 
vertraue Ihnen!“ Er konnte einen Seufzer 
nicht unterdrücken, als er dann leiſe hinzu⸗ 
ſetzte: „Welch' ein Schickſal! Ich liebe eine 
Frau und bin wieder geliebt, weiß aber 
nicht, wie ich ſie in Gedanken nennen darf!“ 


„Ihre Veilchendame!“ erwiderte ſie, 
ſchwermüthig lächelnd; „bis mit Gottes 


Hilfe die Veilchen für immer aus meinem 
Leben verſchwunden ſind! Und nun denken 
Sie an Ihr Verſprechen!“ 

„Alſo für heute ein Lebewohl auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit der — der —“ 

„Gräfin Schönmark,“ fiel ſie ein. „Sie 
wiſſen, daß ich dieſen Namen zu tragen be⸗ 
rechtigt bin!“ 

„Sphynx!“ ſagte Kurt, der unter dem 
Bann dieſer geheimnißvollen Frau ſeine 
ganze jugendliche Munterkeit verloren hatte, 


melancholiſch. „Sphynx an Reiz und Selt⸗ 
ſamkeit!“ 

Dieſe Benennung Kurts ließ die Gräfin 
lächeln. 


„Sphynx wäre eine unverdiente Schmeiche⸗ 
lei für mich,“ meinte ſie im Tone wiederge⸗ 
wonnener, leichter Unterhaltung, „es iſt 
nichts Klaſſiſches an mir; ich bin eine ſehr 


realiſtiſche Frau, die in all ihrem Denken 
und Handeln durchaus modern iſt!“ — 
Plötzlich verſchwand das Lächeln von ihrem 
Geſicht und machte einem Ausdruck des 
Schreckens Platz. 

„Still, hören Sie nichts?“ 

Kurt war unter dem Eindrucke des Er⸗ 
lebten noch zu befangen, um die Furcht zu 
bemerken, welche ſich deutlich in den Mienen 
der Gräfin zeigte. 

Er vernahm nur ihre Frage und wandte 
den Kopf nach dem erſten Salon zurück. 

„Es wird der Aſſeſſor ſein —“ 

„Nein,“ flüſterte die Gräfin, „nicht dort!“ 

„Wo denn?“ fragte er befremdet. 

In dieſem Augenblicke vernahm auch er 
ein Pochen, das aus dem Schlafzimmer der 
Gräfin zu kommen ſchien. „Verzeihen Sie, 
ich bin ſogleich zurück!“ . * 

Mit dieſen Worten eilte die Gräfin in 
ihr Schlafzimmer, deſſen Thür ſie hinter ſich 
wieder ſchloß. 5 

Kurt blieb allein; er befand ſich in be⸗ 
greiflicher Erregung nicht nur über das bis⸗ 
her Geſchehene, ſondern jetzt namentlich über 
die ſo plötzliche und ſchnelle Entfernung der 
Gräfin. Von wem konnte jenes Pochen 
kommen? Wer hatte das Recht, auf jo ge⸗ 
heimnißvolle und wenig gebräuchliche Weiſe 
ſeine Gegenwart anzuzeigen? Und mehr 
noch, weshalb war die Gräfin ſogleich bereit 
geweſen, auf das eigenthümliche Zeichen ſich 
ſo raſch und haſtig zu entfernen? 

Alle dieſe Fragen ſchoſſen Kurt durch den 


Kopf. Er hatte einen Augenblick nicht übel 
Luſt, ihr bis an die Thür zu folgen und 


dort zu lauſchen, aber ebenſo ſchnell gab er 
dieſe Abſicht, als ſeiner unwürdig, wieder auf. 

Er trat an das Fenſter und ſah gedanken⸗ 
voll auf die Straße hinab, aber der ſtarke 


Veilchengeruch, welcher den auf dem Fenſter⸗ 
brett aufgeſtellten Blumentöpfen entſtrömte, 
entriß ihn ſeinen Gedanken ſogleich wieder; 
der ſonſt ſo angenehme Duft drohte ihn zu 
erſticken, da ſich in ihm das geheimnißvolle 
Treiben der Gräfin verkörperte. Er faßte 
nach dem in der Bruſttaſche ſeines Rockes 
befindlichen Packet. Daſſelbe enthielt die 
Löſung aller Geheimniſſe; aber er durfte es 
ja nicht öffnen, er hatte der Gräfin deshalb 
ſein Wort gegeben. 


„Mein Gott,“ murmelte er, indem er die 


and von dem geheimnißvollen Packet zurück⸗ 
88 „ſchütze mich vor Mißtrauen!“ Damit 
ſank er in einen Seſſel. x 2 
Die Gräfin war inzwiſchen in ihr Schlaf⸗ 
zimmer getreten. Sie ſtand vor jener ur⸗ 


ſprünglich durch das Spind zugeſetzten Thür, 


die in das Treppenhaus hinausführte und 
an welcher jetzt zum dritten Male geklopft 
wurde. Sie preßte beide Hände gegen die 
Bruſt und holte tief Athem, als ränge ſie 
nach Kraft, ein ſchweres Werk zu vollbringen. 
Sie mußte alſo wiſſen, wer draußen klopfte. 

Dann legte ſie die Hand auf das Thür⸗ 
ſchloß, drehte den Schlüſſel um und ſchob 
den Riegel zurück. 

Die Thür öffnete ſich. Vor ihr ſtand der 
Bankier Ortmann in ruhiger Haltung, das 
Geſicht durch die grüne Brille verdeckt. 

Die Gräfin nahm, als ſie Ortmann er⸗ 
blickte, eine demüthige Haltung an; ſie be⸗ 
grüßte ihn nicht, ſprach auch kein Wort, 
ſondern erwartete ſeine Anrede. 

Auch Ortmann hatte keinen Gruß für die 
Gräfin; als ob er hier Herr wäre, trat er, 
ohne ihre Einladung dazu abzuwarten, in 
das Zimmer und blieb unmittelbar an der 
Thür ſtehen. 

„Ich werde,“ ſagte er ſchnell und kurz 
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iſt das beſte Kompliment, 


und Meiſter. 


„ 


Sitzung des Vorſtandes mit dem Geſellen⸗ 
ausſchuß die Vertreter der Geſellen auf, in 
ihren Kreiſen dahin zu wirken, daß der Feſt⸗ 
zug der Innung an dem gedachten Tage 
durch Mitwirkung der Geſellen recht impoſant 
ausfalle. Im Namen ſeiner Kollegen er⸗ 
klärte darauf der Altgeſelle Klammeck, daß 
ſie bei ihrer Parteiſtellung als Sozialdemo⸗ 
kraten eine ſolche Betheiligung ablehnen 
müßten; ſie ſeien Republikaner und „keine 
Verehrer der Großthaten des verſtorbenen 
Kaiſers, der die Arbeiter unterdrückt“ habe. 

— Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, 
iſt Graf Lehndorff geſtern beim Fürſten 
Bismarck eingetroffen, welcher ſich vollſtändig 
wohl befindet. 


— Der Plan des Fürſten zu Wied, für 


den Nyaſſa⸗See einen Aluminiumdampfer zu 
bauen, kann jetzt als geſichert angeſehen 
werden. 

— Staatsſekretär v. Stephan beabſichtigt, 
die jetzt im Gebrauch befindlichen Poſtwerth⸗ 
zeichen für alle deutſchen Schutzgebiete zu⸗ 
nächſt verſuchsweiſe mit einem in ſchwarzer 
Farbe herzuſtellenden Ueberdruck des Namens 
eines jeden Schutzgebietes in ähnlicher Weiſe 
verſehen zu laſſen, wie es bereits mit den 
Freimarken für Deutſch⸗Oſtafrika geſchehen iſt. 

— Die in der Preſſe verbreitete Mit⸗ 
theilung, die Zahl der „Aſpiranteu des Ver⸗ 
waltungsexamens“ ſei um zwei Drittel, alſo 
auf ein Drittel der bisherigen Zahl ermäßigt 
worden, iſt nach der „Berl. Korreſp.“ unzu⸗ 
treffend. Die Zahl der Regierungsreferendare 
betrug bis zum Juni 1896 insgeſammt 214, 
iſt dann auf 182 und im Dezember v. Js. 


auf 135 herabgeſetzt worden. Selbſt bei den mit 


der größten Zahl von Referendaren (8) aus⸗ 
geſtatteten Regierungen hat nur eine Verrin⸗ 
gerung um 2 Stellen ſtattgefunden. 

Dem Reichstage iſt der Entwurf einer 
Grundbuchordnung zugegangen. 

— Die Berathungen der Konferenz zur 
Abwehr der Peſt werden heute Vormittag im 
Reichsgeſundheitsamte fortgeſetzt. Außer den 
Herren, die ſich am Sonnabend an den Be⸗ 
rathungen betheiligten, iſt noch eine An⸗ 
zahl weiterer Perſonen zur Konferenz zuge⸗ 
zogen worden. 

— Dem Ausſchuß des deutſchen Handels- 
tages wird bei ſeinem nächſten Zuſammen⸗ 
tritt ein Antrag zugehen, durch Ver⸗ 
größerung des Aktienkapitals der Reichsbank 
und durch Erleichterung der Bedingungen, 
unter denen der Reichsbank die Ausgabe 
weiterer Noten geſtattet iſt, im Verkehr 
größere Mittel zu günſtigeren Be⸗ 


dingungen als bisher zur Verfügung zu Ab 


ſtellen. Der Antrag bezweckt weſentlich, den 
Diskontſatz niedriger zu geſtalten, als er in 
vergangenen Jahren lange Zeit geweſen iſt. 

— Da die Berliner Gymnaſialdirektoren 
nach dem Regierungsentwurfe im Anfangs⸗ 
gehalt keine Aufbeſſerung erfahren, ſo werden 
ſie ſich zu einem gemeinſamen Schritt in dieſer 
Angelegenheit vereinigen. 

— Gegen das Projekt eines Großſchiff⸗ 
fahrtsweges zwiſchen Berlin und Stettin 
————ä—— ꝶà—à—2nʃ 


wie ein Geſchäftsmann, für den Zeit Geld iſt 
und der ſo wenig wie möglich von dieſem 


5 koſtbaren Material zu verlieren wünſcht, „Sie 


für morgen und übermorgen um Ihre ge⸗ 
ſchätzten Dienſte bitten, Madame!“ 

„Sobald ich weiß, um was es ſich handelt,“ 
erwiderte ſie leiſe, „werde ich zu Ihrer Ver⸗ 
fügung ſtehen!“ 

Auch Ortmann hatte nur halblaut ge⸗ 
ſprochen, jetzt dämpfte er den Ton ſeiner 
Stimme noch mehr, als er fortfuhr: „Ohne 
Bedingung, Sie kennen unſern Pakt!“ 

„Sie können nicht verlangen,“ widerſprach 
ſie weiter, „daß ich mich in Gefahr ſtürze!“ 

Er hielt ihr den gefälſchten Hamburger 
Wechſel vor Augen, den ſie bei ihm hatte 
diskontiren wollen, und auf deſſen Falſum 
ihre Abhängigkeit von ihm beruhte. 

Als die Gräfin den falſchen Wechſel er⸗ 
blickte, ſank ihre ſtolze Geſtalt noch mehr 
zuſammen. 

Ortmann ſchob das an ſich werthloſe und 
für ihn und die Gräfin doch ſo wichtige 
Papier mit gewandter Fingerfertigkeit ſchnell 
wieder in ſeine Weſtentaſche. „Ich denke für 
uns alle und ſtelle jeden an den richtigen 
Platz zum Gelingen des Ganzen; Gefahr 
haben Sie nicht zu befürchten, ſondern 


nur Geſchicklichkeit anzuwenden, und Sie, 


Frau Gräfin,“ er gab ihr dieſen Titel 
mit einem leiſen Anflug von Spott in der 
Stimme, „ſind geſchickt, wie ich ſelbſt. Das 
N das ich Ihnen 
machen kann. Sie haben verſtanden, ein 
hübſches Kartenhaus von ſchimmerndem 
Glanz aufzubauen, dem bis jetzt nur das 
Fundament gefehlt hat; ich werde es Ihnen 
gründen, wahrſcheinlich ſchon mit Ihrem 
Antheil von den Mitteln, die uns zu er⸗ 
werben in Ausſicht ſtehen!“ A 

Die Gräfin erwiderte keine Silbe; ge- 
ſenkten Hauptes ſtand ſie vor ihrem Herrn 


| (Sortjegung folgt. 
\ 


„ 


nehmen die Kleinſchiffer Stellung. Sie haben 
ihre Befürchtungen und Wünſche in einer 
Petition zum Ausdruck gebracht. 

— Am 1. April werden 1600 Bahnſteig⸗ 
ſchaffner im Gebiete der preußiſchen Staats⸗ 
bahn neu angeſtellt werden. Bisher ver⸗ 


ſahen geprüfte Fahrſchaffner den Dienſt. Die Ord 


außerordentliche Vermehrung des Perſonals 
hat vor allem darin Grund, daß am erſten 
April nicht nur die Heſſiſche Ludwigsbahn 
verſtaatlicht wird, ſondern daß auch die Bahn⸗ 
ſteigſperre nun im geſammten Bereiche der 
Staatseiſenbahnen eingeführt werden ſoll. 

— Das den Betheiligten jetzt zugeſtellte 
Urtheil in Sachen Leckert und Gen. enthält 
82 Seiten. 

Wilhelmshafen, 26. Januar. Mehrere 
Stabsoffiziere des Kriegsminiſteriums, der 
Artillerieprüfungs⸗Kommiſſion und des In⸗ 
genieur⸗Kommandos ſind geſtern hier zur 
Beſichtigung der Feſtungsanlagen einge⸗ 
troffen. 

Karlsruhe, 26. Januar. Premierlieute⸗ 
nant von Brüſewitz traf geſtern in Begleitung 
zweier Herren, von denen einer ein Haupt⸗ 
mann war, in einer Droſchke vom Karlsruher 
Bahnhof in Durlach ein; um 10 Uhr fuhren 
die Herren weiter; das Reiſeziel iſt un⸗ 
bekannt. 

Wiesbaden, 26. Januar. Der ruſſiſche 
Miniſter des Auswärtigen Graf Murawiew 
trifft hier morgen zum Beſuch ſeiner Mutter 
ein, welche ſeit längerer Zeit ſo kränklich iſt, 
daß ſie ihr Zimmer nicht mehr verlaſſen 
kann. Von hier reiſt der Graf übermorgen 
nach Paris weiter. 


Ausland. 

St. Etienne, 26. Januar. Bei einer 
geſtern vorgenommenen Hausſuchung bei 
hieſigen Anarchiſten wurden Briefe, Waffen, 
Sprengſtoffe ꝛc. beſchlagnahmt. 5 Anarchiſten 
wurden verhaftet. 


Provinzialnachrichten. 
Danzig, 26. Januar. (Die Hinrichtung) des 
am 30. Juni 1896 wegen Doppelmordes und 
weifachen Mordverſuchs zum Tode verurtheilten 
Raubmörders Peska aus Mühlchen bei Rippnitz 
(Kreis Konitz) hat heute früh 10 Minuten vor 
8 Uhr ſtattgefunden. Peska, welcher bis zum 
letzten Augenblick die Gleichgiltigkeit, welche ihn 
während der Verhandlung nicht verlaſſen, be⸗ 
wahrte, wurde geſtern gegen Abend von dem 
Oberſtaatsanwalt Wulff aus Marienwerder be⸗ 
nachrichtigt, daß der Kaiſer von dem Rechte der 
Begnadigung keinen Gebrauch gemacht habe. 
Peska war nach dieſer Verkündigung anſcheinend 
etwas ängſtlich, ſein Geſicht wurde fahl. Das 
endmahl reichte ihm Pfarrer Spohr in der 
Zelle; doch machte das keinen Eindruck auf den 
Verurtheilten, der ſich Abends zwar zur Ruhe 
legte, dieſe aber nicht finden konnte. Er war in 
der Nacht gefeſſelt und wurde unausgeſetzt bewacht. 
Der Scharfrichter Reindel war mit zwei Gehilfen 
gleich nach dem Oberſtaatsauwalt in die Zelle 
gekommen um an Peska die nöthigen Meſſungen 
vorzunehmen. Peska verhielt ſich dabei ſehr 
apathiſch. Bei dem Hinrichtungsakt trug Peska 
die Kleider, welche er bei Verühung des Mordes 
getragen > Er jehritt Langen und wankend, 
von zwei Gefängnißwärtern geführt, auf den Richt⸗ 
platz, wo nach den üblichen Formalitäen das Ur⸗ 
theil durch den Scharfrichter Reindel ſchnell voll⸗ 
zogen wurde. A 3 
nowrazlaw, 26. Januar. (Amtsſuspendirung.) 
Polizeikommiſſar Gancza iſt, einem Gerücht zu⸗ 
folge, infolge eines gegen ihn ſchwebenden Diszi⸗ 
plinarverfahrens vom Amte ſuspendirt. (Kuj. B. 
Stolp, 26. Januar. (Die Einrichtung einer 
unabhängigen Produktenbörſe) hat hier der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein beſchloſſen. Die ſtaatlichen 
Behörden haben ihre Unterſtützung zugeſagt. 
(Weitere Provinzalnachr. ſ. Bei age.) 


= 


Zoppoter Mordprozeß. 
Danzig, 3. Januar. 

Bei der Vernehmung der mediziniſchen Sach⸗ 

verſtändigen am heutigen letzten Verhandlungs⸗ 

tage wurden noch Profeſſor Dr. Straßmann⸗ 

Berlin und Profeſſor Dr. Barth, Oberarzt in 


Danzig, früher außerord. Profeſſor der 1 ſi 
ich 


in Marburg, vernommen. Letzterer äußerte 

wie folgt: Die beiden Wunden der Angeklagten 
können ſehr wohl in einem Zuge beigebracht 
worden ſein. Die Frage, ob die Wunden von 
eigener Hand oder von fremder Hand ſtammen, 
laſſe ſich nicht mit abſoluter Sicherheit 2 Geht 
begründen. Es falle nicht allzuſehr ins Gewicht, 
daß die Wunde beim Ermordeten tiefer gegangen 
ſei, als die Wunde bei der Angeklagten. In 
dieſer Beziehung habe er eine reichhaltige Er⸗ 
fahrung. Wenn die Möglichkeit, daß die Wunden 
ſelbſt zugefügt jeien, nicht ausgeſchloſſen ſei, jo 
spreche die größere Wahrſcheinlichkeit dagegen. 
Er ſchließe ſich in dieſer Seer den Gut⸗ 
achten von Kreisphyſikus Dr. Schäfer und Pro⸗ 
feſſor Straßmann an. Es wird hierauf die Be⸗ 
weisaufnahme geſchloſſen. Der Vorſitzende will 
ſodann Frau Juſtizrath Beer, die ebenſo wie eine 
Reihe anderer Zeugen bisher nicht vereidigt war, 
vereidigen, vorher macht er ſie abermals auf 
ihren Widerſpruch mit Frau Wienecke bezüglich 
der Verheimlichung des geſchehenen Mordes auf⸗ 
merkſam. Frau Beer wiederholt nochmals ihre 
Ausſage und erklärt ſich bereit, ihre Ausſage zu 
beſchwören. Erſter Staatsanwalt Lippert: Ich 
muß beantragen, Frau Beer von dem Eide zu 
verſchonen, ſie ſteht zwar außer Anklage, aber ſie 
Löſender s mit Frau Wienecke in einem nicht zu 
löſenden Widerſpruch. Es kommt hinzu, daß mir 


manches an dem Verhalten derjelben pſycholo⸗ A 


gar unerklärlich iſt und dann, daß ſie den Gang 
er Unterſuchung uns ſehr zu erſchweren geſucht 
hat. Weiter kommt hinzu, daß ſie ſich mit dem 
Intereſſe der Angeklagten identifizirt hat, daß ſie 
für deren Vertheidigung geſorgt habe. Daher 


entſpricht es meinem Gefühl, die Nichtvereidi⸗ 
gung zu beantragen. Ich will hier gleich er⸗ 
klären, daß ich ſpäter verzichten werde, eine Ver⸗ 
dächtigung auszuſprechen, daß die Dame an dem 
Tode ihres Sohnes betheiligt wäre. 
geſammtes Verhalten läßt den Gedanken der Be⸗ 
günſtigung naheliegend erſcheinen. Ich beantrage 
daher auf Grund des § 56 
Ord., die Zeugin wegen vorliegenden Verdachtes 
der Begünſtigung unbeeidigt zu laſſen. Verth. 
R.⸗Auw. Reimann: Dem Antrage muß ich ganz 
energiſch entgegentreten. Gerade die hier vorge⸗ 
brachten Umſtände gegen die SR veran⸗ 
laſſen mich, dieſelbe zu beantragen. Es liegt kein 
Grund vor, es nicht zu thun. Nach außen hin 
würde aber ſonſt ein ſchwerer Verdacht gegen die 
Zeugin vorliegend erſcheinen. Werth. R.⸗Anw. 
Dr. Sello: In keinem Falle ſind die Voraus⸗ 
ſetzungen des § 56 hier vorliegend. Wenn der 
Staatsanwalt ſich auf den Widerſpruch mit Frau 
Wienecke ſtützt, ſo geht er von der Anſicht aus, 
daß der Widerſpruch auf Seiten der Frau Juſtiz⸗ 
räthin liegt. Wir ſind der Anſicht, daß, wenn ein 
Widerſpruch vorhanden, das weit 5 Frau 
Wienecke liegt. Der Vorwurf der Begünſtigung 
der Mörderin ihres Sohnes iſt ſo ungeheuerlich, 
daß wir wohl darauf nicht einzugehen brauchen. 
Marie Neumann kann freigeſprochen werden. 
Frau Juſtizrath Beer aber würde zeitlebens mit 
einem Makel behaftet ſein, von dem ſie nicht be⸗ 
freit werden könnte, von einem Makel, den ſie 
gewiß nicht verdient. Staatsanwalt: Ich könnte 
noch weitere Gründe anführen, „verzichte aber 
darauf. Ein Zeuge meldet ſich: Ich möchte ver- 
nommen werden. Präſ.: Ich habe Sie jetzt nicht 
zu vernehmen. (Zur Angekl.: Haben Sie gegen 
die Vereidigung der Frau Beer etwas einzuwen⸗ 
den? Angekl.: Ich bitte um die Vereidigung. 
Das Gericht beſchließt nach einiger Berathung, 
die Zeugin, Frau dem Beer zu vereidigen, 
weil dieſelbe nach dem eſammtergebniß der 
Beweisaufnahme weder der Theilnahme, noch der 
Begünſtigung verdächtig erſcheint. — Der Vor⸗ 
ſitzende legt den Geſchworenen folgende einzige 
Frage vor: Iſt die unverehelichte Marie Amanda 
Neumann ſchuldig, in der Nacht vom 17. zum 
18. Juni 1896 den Richard Beer vorſätzlich ge⸗ 
tödtet zu haben und zwar indem ſie die Tödtung 
mit Ueberlegung ausführte. Staatsanwalt: Ich 
bitte einzuſchalten: „allein oder gemeinſchaftlich 
mit einer anderen“. Verth. R.⸗Anw. Dr. Sello: 
Ein Einwand gegen dieſen Antrag iſt nicht zu⸗ 
ficli Wir verzichten aber im Falle der Frage⸗ 
ſtellung auf Todtſchlag auf die Stellung der 
Unterfrage nach mildernden Umſtänden. Staats⸗ 
anwalt: Da das Gericht nicht von Amtswegen 
die Frageſtellung nach mildernden Umſtänden 
vorgenommen hat, ſo ſtelle ich dieſen Antrag. 
Die Frageſtellung wird dem Antrage gemäß for⸗ 
mulirt. Danach tritt um 5¼ Uhr nachmittags 
eine längere Pauſe ein. Um 7 Uhr abends be⸗ 
gannen darauf die Plaidoyers. 

Erſter Staatsanwalt Lippert: Es ſind die 
Fragen aufzuwerfen: Iſt die ne au 
Unrecht erhoben worden, it die Angeklagte durch 
ein beſonderes Zuſammentreffen unglücklicher 
Umſtände in dieſe Anklage verwickelt worden und 
iſt der Thäter noch auf freiem Fuße? Ich gebe 
die Möglichkeit zu, daß man in das Haus ein⸗ 
ſchleichen konnte. Man wird aber nicht glauben, 
daß der Mord ſo unbemerkt geſchehen konnte, 
daß der Thäter keine Kolliſionen mit den Haus⸗ 
genojjen gehabt hat. Und was ſoll der Menſch, 
der dieſe That wohl verübt hat, gewollt haben? 
Rauben? Wenn ein Menſch kommen wollte, um 
zu ſtehlen, ſo hätte er das doch thun können, 
ehe er ſich zu einer ſo furchtbaren That entſchloß. 
Es deutet alles auf die engſten Kreiſe hin. Frau 
Juſtizrath Beer hat vorgeſtern geſagt, ſie habe 
ſich gewundert, daß mau alle Verdachtsmomente 
auf die Marie Neumann konzentrire. Nun der 
Stagtsanwalt und die Gerichtskommiſſion haben 
die Augen offen gehalten, ſie haben auch andere 
Ermittelungen vorgenommen, ſo ſchüchtern und 
naiv iſt die Staatsanwaltſchaft nicht geweſen, 
denn ſie hat ſogar den Verdacht gehabt, ob Frau 
Beer nichts davon gewußt habe. Eine Vorunter⸗ 
ſuchung iſt nicht eingeleitet und eine Anklage 
gegen ſie auch nicht erhoben worden. Indeſſen 
werden Sie prüfen müſſen, ob die Neumann nicht 
die Thäterin geweſen iſt; die Anklage Eu ja 
in der Hauptverhandlung einige Abſchwächungen 
erfahren. Ich habe von der Perſon, deren Leben 
tadelfrei geweſen iſt, in den letzten Tagen viel 
gutes gehört und es wird mir die Vertretung 
der Anklage gegen ſie ſchwer. Ich habe aber 
die Ueberzeugung von ihrer Schuld und muß 
die Anklage daher aufrecht erhalten. Ich habe 
die Nacht ſchwer gerungen, ich habe aber noch 
immer die Ueherzeugung von der Schuld der 
Angeklagten. Der Redner behandelte im einzelnen 
die Verdachtsmomente gegen die ER Ich 
vermag ihrer Darſtellung keinen Glauben beizu⸗ 
meſſen. Wenn eine liebevolle Pflegerin entdeckt, 
daß ihr Pflegling ermordet worden iſt, ſo ſchreit 
ie laut, umſo mehr, wenn ſie glaubt, daß der 
Mörder noch im Hauſe iſt. Sie hat aber ge⸗ 
ſchwiegen. Der Jammerlaut ſtammt von Frau 
Beer. Ferner liegt nichts näher, als daß ſie ſich 
auf den Verwundeten ſtürzte, wie Frau Beer. 
Die Angeklagte hatte aber ſehr wenig Blut an 
der Jacke. Wenn die Angeklagte die Wunden ſich 
ſelbſt beigebracht hat, muß ſie die Mörderin ſein. 
Nun behaupten das aber nur zwei Sachverſtän⸗ 
dige, während drei andere die Möglichkeit zugeben, 
daß die Wunden auch von einem Fremden her⸗ 
rühren könnten. Die Angeklagte Neumann iſt 
eine Aae sd von eiſerner Ruhe und wenn ſie 
ſchuldig iſt, ſo muß ſie eine Schauſpielerin erſten 
Ranges ſein, und wenn ſie unſchuldig iſt, ſo muß 
man ihre Ruhe und Beſonnenheit nicht minder 
bewundern. Wie kommt eine ſo beſonnene Perſon 
dazu, jo unglaubliche Aeußerungen bon einem 
Vogel, Hund oder Affen zu machen? Eine Reihe 
ſchwerer Verdachtsmomente ſprechen für die 
Thäterſchaft der Angeklagten. Man fragt bei 
einem ſolchen Menſchen nach einem Motiv. Ein 
ſolches iſt in Kriminalſachen nicht immer Ju 

nden. Der Staatsanwalt ſchildert nun die 

bjicht der Angeklagten, zu ihrer Mutter zu 
ziehen und die Schritte, welche ſie zu dieſem 
Zweck gethan hat. Nun werden wohl beide Ver⸗ 
theidiger fragen: deshalb ermordet man doch nicht; 
wo iſt denn das Motiv? Ja, meine Herren 
Geſchworenen, die Menſchen, die mit klaren 
ugen und offenen Herzens durch das Leben 
ehen, ſind Sonntagskinder, wir alle ſind ſchwache 


nder und im menſchlichen Herzen befind 
Abgründe, die unergründbar ind» ie 15 weit 


von hier weilt in einer Zelle der Raubmörder 
Peska, der zwei Menſchen ermordet und zwei 


Aber ihr] J 


Abſ. 3 der Str.⸗Pr.⸗ d 


tödtlich verletzt hat, und was war das Motiv 


ſeiner That? Sehnſucht nach Weib und Kind! 
So leicht erzeugen im Menſchenleben ein ſchwacher, 
unbewachter Augenblick verbrecheriſche Wirkungen. 
Ich faſſe mich nochmals dahin zuſammen: Ich 
halte einen Mord von dritter Hand für ausge⸗ 
ſchloſſen und habe mich Auen e durchgerungen zu 
er Ueberzeugung, die Aided muß die That 
begangen haben, aber mildernde Umſtände ver⸗ 
mag ich ihr nicht ee 
Vertheidiger Rechtsanwalt Reimann: Die 
Nachforſchungen der Unterſuchungsbehörden, welche 
volle 7 Monate nach allen Richtungen hin ausge⸗ 
dehnt worden ſind, haben es nicht erreicht, den 
Schleier zu lüften. Die Fragen der Menge nach 
dem Thäter konnten nicht beantwortet werden. 
Wir befinden uns in einer zweifelhaften Ungewiß⸗ 
heit; liegt ein Selbſtmord oder die That eines 
Dritten vor, und es iſt traurig, daß wir nach einer 
Verhandlung von vier Tagen dieſe Frage noch 
nicht beantworten können. Daß das Meſſer nicht 
gefunden worden iſt iſt ein Zufall. Der Staats⸗ 
anwalt ſchließt die Annahme eines Thäters aus, 
der von außen eingedrungen iſt. Ich kann dem 
nicht beiſtimmen. Unter den Hausgenoſſen aller⸗ 
dings iſt der Thäter nicht zu ſuchen, das halte ich 
für ausgeſchloſſen. Aber ein dritter konnte ſich 
einſchleichen, und er wollte ſtehlen und rauben. 
Er kannte die Wohnungs angelegenheit und ſchlich 
ſich in das Zimmer des Beer, das einzige, welches 
offen war. Die Zeit war auch gut gewählt, denn 
außer dem ſchwerhörigen Herrn Wendt war kein 
Mann im Hauſe. Die Möglichkeit, zu entweichen, 
war gegeben, als Frl. Wienecke zum Arzt ging, 
und als ſpäter Frau Wienecke oben war und der 
Hund jpeggebrncht worden war. Wo iſt das 
Motiv? Wenn ein Mädchen, wie die Angeklagte, 
ihren geliebten Palin von hinten ermordet, jo 
iſt ſie entweder wahnſinnig oder ſie muß einen 
ſtarken Beweggrund haben. Daß die Angeklagte 
den Richard ermordet habe, um aus dem Dienſt 
au kommen, iſt doch unglaublich. Ein Dienſtbote 
indigt oder läuft aus dem Dienſt weg. Die An⸗ 
geklagte hatte ja ſchon gekündigt. Wenn jie 
Richard Beer hätte umbringen wollen, hatte ſie 
ganz andere Gelegenheit, ſie konnte ihn in's 
Waſſer, aus dem Fenſter ſtürzen u. ſ. w. Ich 
glaube aber auch nicht, daß ſie einer ſolchen That 
fähig iſt — nicht fähig wegen ihres geradezu 
idealen Charakters. Denken Sie an Form und 
Inhalt der trefflichen Leumundszeugniſſe, mit 
denen die Angeklagte überhäuft worden iſt. Nicht 
ein bloßes „Ja“ hörten wir auf die Fragen, war 
ſie brav, war ſie gut, nein, die wärmſte Aner⸗ 
kennung hörten wir. Die Angeklagte ragt weit 
über das Niveau der normalen Dienſtboten hin⸗ 
aus. Sie werden ja meiner Ueberzeugung nach 
unmöglich dazu kommen, die Schuldfrage zu be⸗ 
jahen. Selbſt wenn die Verdachtsmomente wahr 
wären, ſo könnten Sie unmöglich dazu kommen, 
ihr „Schuldig“ auszuſprechen, weil alle anderen 
Möglichkeiten nicht ausgeſchloſſen ſind. Sie 
können alſo unmöglich zu einem „Schuldig“ ge⸗ 
langen. Aber ich hoffe, daß Sie mit der Ueber⸗ 
zeugung weggehen werden, daß die Angeklagte un⸗ 
schuldig iſt. 
„Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Sello: Ich bin 
mir bewußt, daß es eine harte Zumuthuͤng iſt, 
wenn ich am Schluß einer ſolchen viertägigen 
Verhandlung auch meinerſeits um ein kurzes 
Gehör bitten muß. Aber wenn Sie denken an 
die hinter mir ſitzende arme Angeklagte, an die 
Erregung in der Stadt, in der Provinz, im Vater⸗ 
lande und darüber hinaus, ſo werden Sie nicht 
abgeneigt ſein, an dem Werke bis zum Schluß 
zuſammen a arbeiten und mir Ihr Gehör nicht 


verſagen. Ich richte eine Bitte an Sie, die Sie 
vielleicht auffallend finden werden: Betreten Sie 
nicht die Brücke, die Ihnen der Herr Staats⸗ 


anwalt aufgebaut hat, damit die Angeklagte mit 
einigen Jahren Gefängniß davonkomme und jo 
der Vorfall in Zoppot gejühnt werde. Damals 
hat im Penſionat Wienecke eine außerordentliche 
Aufregung geherrſcht, und das erklärt die Wider⸗ 
ſprüche zwiſchen den Ausjagen von ieh Wienecke 
und Frau Beer. Ich bin gegen ſolche Wider⸗ 
jprüche ſehr duldſam. Sie können allerdings nicht 
beide Recht haben. Was nun zwei ſo erſchütterte 
und erregte Frauen, von denen die eine ihren 
Sohn verloren hat, die andere ihre Exiſtenz er⸗ 
ſchüttert ſah, miteinander geredet haben, das 
kann man nicht auf den formalen Leiſten ſpannen. 
Da thäte man beiden Unrecht. Wenn aber ſolche 
Widerſprüche ſchon bei zwei ſolchen gebildeten 
Frauen vorkommen, was ſoll man da von dem 
dürren Holz der Taube'ſchen Zeugniſſe denken! 
Wer ſich nicht in die Sorge und das Leid jener 
Tage hineindenken kann, der wird niemals richtig 
urtheilen können. In den Zeugenausſagen ver⸗ 
miſſen wir den Mangel an Objektivität auf beiden 
Seiten. Man vergleiche nur einmal die Aus⸗ 
ſagen über den Grad von Helligkeit, der im 
Zimmer Nr. 10 zur Zeit der Mordthat geherrſcht 
haben ſoll. Dieſelbe Kontroverſe finden wir auch 
in dem Urtheil über den berühmten Hund Nim⸗ 
rod. Man kann von ihm wohl jagen, „von der 
Parteien Haß und Gunſt entſtellt, ſchwankt ſein 
Charakterbild in der Geſchichte“; die einen er⸗ 
klärten ihn für einen unnützen Köter, die anderen 
für die Zierde einer kynologiſchen Ausſtellung. 
Weit und thurmhoch über das Niveau dieſer 
durch Parxteiſtandpunkt verdorbenen Zeugen. 
welche die Fähigkeit der objektiven Wahrnehmung 
verloren haben, ſteht jedoch kein anderer als 
Frau Taube, die Frau mit dem ſanften Namen. 
Wir Deutſche wollen deutſch miteinander reden. 
Es iſt jg eine Nothwendigkeit der Polizei, um 
die wir ſie nicht beneiden, daß ſie des Verrathes 
bedarf. Aber war hat man am Verräther 
nicht, und keine Freude kann man an der haben, 
die der Verrathenen den Judaskuß auf die Lippen 
drückt. Mit einer Rührigkeit des Beines und der 
Zunge ſcheinen derartige Leute 24 Stunden am 
Tage nichts anderes zu thun zu haben, als ihrer 
Herzensſache nachzuſpüren. Das ſind Zeugen, 
denen wir oft begegnen und die uns nicht ver⸗ 
laſſen. Der Redner ſchildert das Benehmen der 
Angeklagten vor der That; niemand habe etwas 
vorher bemerkt. 15 ſprach Redner ſeine An⸗ 
ſicht aus, daß die That das Werk von Einbrechern 
ſei. Der Staatsanwalt macht es der Auge⸗ 
klagten 125 Vorwurf, daß ſie die Fenſter ge⸗ 
öffnet habe; abgeſehen davon, daß es viel Gründe 
giebt, um einen Einbrecher zu veranlaſſen, das 
Fenſter zu öffnen, lag doch kein Grund vor, wes⸗ 
halb von der Angeklagten das Fenſter geöffnet 
worden ſein ſoll. Sie hat ja niemals behauptet, 
daß der Mörder durch das Fenſter eingeſtiegen 
ſein joll. Zum Entweichen aus dem Hauſe boten 
ſich Dutzende von Möglichkeiten. Meine Herren, 
wenn in dem Prozeß etwas iſt, was ein ver⸗ 


öhnliches Licht werfen kann auf alle Häßlich⸗ 
beiten, die hier hervorgetreten find, jo iſt es der 
Augenblick geweſen, wo die Mutter, die Schweſter, 
Jer Schwager des Verblichenen ſagten: „Unſere 
Marie bat unſerem Richard kein Leid gethan!“ 
Könnten Sie es etwa den Anverwandken ver⸗ 
denken, wenn ſie, nachdem der Herr Staatsanwalt 
ie. Angeklagte für ſchuldig erklärt, ihren Haß 
guf Marie abladen würden? Und doch rief die 
utter aus: „Marie hat es nicht gethau“. Ich 
abe nie etwas ergreifenderes geſehen, als wie 
die Mutter des Ermordeten für die Unſchuld der 
ugeklagten eintrat. — Das Reſultat des Pro⸗ 
8100 haben wir bereits mitgetheilt. Nachdem 
ie Geſchworenen die 
1 verneint, erkannte der Gerichtshof auf 
vollſtändige Freiſprechung. Nicht nur die Koſten 
des Verfahrens, ſondern auch die der Angeklagten 
durch, ihre Vertheidigung erwachſenen 
wendigen Koſten wurden der Staatskaſſe auf⸗ 
erlegt, weil die der 0e nicht erhoben worden 
Eutle wenn in der Vorunterſuchung dieſelben 
Entlaſtungsmomente zu Tage getreten wären, wie 
in der heutigen Verhandlung. 
Lokalnachrichten. 
An: Thorn, 27. Januar 1897. 
des Götaiſersgeburkstagsfeker.) Die Feier 
es Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde 
eſtern Abend militäriſcherſeits durch einen Zapfen⸗ 
reich eingeleitet, der um 8%, Uhr von der 
Culmer Esplanade aus ſtattfand. Derſelbe wurde 
ausgeführt von den Spielleuten und Muſikkorps 
der Juſanterteregimenker Nr. 21 und 61 und des 
Fuß⸗Artillerieregtments Nr. 11. Die Kapelle des 
15. Wirgranmme ae war in Abänderung 
des Programms nach Graudenz zur Kaiſers⸗ 
geburtstagsjeier des dort NE ie Ba⸗ 
taillons dieſes Regiments befohlen. Außer den 
Spielleuten und Muſikern beſtand der Zug aus 
kannſchaften, welche Lampions trugen. 


f 0 
’ athhausthurmes die Klänge des Chorals „Lobe 
en 


igements ausgeſtellt. Die Behörden 
aben faſt alle 0 


Mädch 
der nenjchule 
Mittelichullehrer u neben = Bürgerichule Herr 


** . zin der neuſtädti - 
liſchen Kirche und in der St Araptiichen. evange⸗ 
Garniſon eue fad dan gelen bie 
Um °/1 Uhr entfaltete Tag teile theilnahmen. 
Wilhelms ⸗Kaſerne auf der Wilhelnnsſteue N 
glänzende nuilttäriiäge Schauspiel eines roßen 

arniſonappells, zu dem ſich eine große Zuſch 


menge an der Kaſerne anſammelt hauer⸗ 
Appell nahmen auch die beiden Diefigen Te 
vereine, der Krieger⸗ und der Lan wehrverein 
theil, erſterer mit dem Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments, letzterer mit der Kapelle des Pionier⸗ 
Bataillons an der Spitze. Zu dem Appell wurden 
die Fahnen der hier garniſonirenden Truppen⸗ 
theile von einer Kompagnie des 21. Regiments 
mit der Regimentsmuſik vom Gouvernement ab- 
geholt. Das Hoch auf den Kaiſer und oberſten 


Größte geinungs fähigkeit. 


beiden geſtellten Schuld: | ft 


noth⸗ J 


8 Klapierunte icht 
wird billig ertheilt . 1, 


Kriegsherrn brachte in Behinderung des Herrn 
Gouverneurs und des Brigadekommandeurs Herrn 
Generalmajor Gotzhein, welche beide erkrankt 
ſind, der 1 Offizier der Garniſon, der 
Kommandeur der 2. Fußartillerie⸗Brigade Herr 
Oberſt Frhr. v. Reitzenſtein aus. Während der⸗ 
elbe die Front der aufgeſtellten Truppen ab⸗ 
chritt, erdröhnte der Salut der zwiſchen Stadt⸗ 
bahnhof und Leibitſcher Thor aufgeſtellten Geſchütze, 
welche 101 Schüſſe löſten. Das Wetter war 
günſtig; gerade als das Kaiſerhoch ausgebracht 
wurde, drang die Winterſonne durch die Wolken. 
Nachmittags fand im Artushofſaale unter Be⸗ 
theiligung von 160 Herren das offizielle Feſtdiner 
att, bei welchem der Brigadekommandeur Herr 
Oberſt Frhr. v. Reitzenſtein ebenfalls den Toaſt 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. Unſere 
Garniſon W ent Kaiſersgeburtstag, den größten 
ahres⸗Feſttag im Leben des Soldaten, abends 
mit Kompagnie ⸗Feſtlichkeiten, für welche faſt 
ſämmtliche Lokale der Stadt und Vorſtädte in 
Anſpruch genommen werden. g 
Der Landwehrver ein beging die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ſchon 
geftern, Abend im Viktoriafanle, verbunden mit 
er 1 des 7. Stiftungsfeſtes. Der geräumige 
aal, der in reichem Feſtſchmuck prangte, war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Als Ehrengäſte 
waren zahlreiche Angehörige der Offizierkorps 
unſerer Garniſon erſchienen. Der Feſtabend 
wurde durch die Kapelle des Pionier⸗Bataillons 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Kegel 
mit dem Preußenmarſch und der Jubelouverture 
von C. M. von Weber eingeleitet. Dann trug 
eine junge Dame einen Feſtprolog vor, bei deſſen 
Beendigung ſich der Vorhang der Bühne hob und 
auf derſelben eine hühſche Kaiſergruppe fichtbar 
wurde. Es folgte der Vortrag zweier Lieder für 
gemiſchten 25 Dem Kaiſer“, von 
Dreyer und „Vaterlandslied“ von Grodzki, die 
ein aus Damen und Herren des Vereins ge⸗ 
bildeter Chor unter Direktion des Herrn Eiſen⸗ 
bahnſekretär Becker recht eindrucksvoll vortrug. 
Hieran reihte ſich als Konzertſtück die hübſche 
Gavotte „Unſere Kaijerin“ von Seidel und darauf 
ing auf der Saalbühne das einaktige Theater⸗ 
I „Hurrah dem Kaiſer“ in Szene, das dur 
eine warme patriotiſche Tendenz zur Hebung 
der mung in der Feſtgeſellſchaft beitrug; die 
Darſteller entledigten 19 ihrer Aufgaben jehr 
ut und ernteten lebhaften Beifall. Um 10 Uhr 
ielt der nun von Thorn ſcheidende Vorſitzende 
des Vereins, Herr Landgerichtsdirektor und Haupt⸗ 
mann der Landwehr Schultz, dem die jetzige Blüthe 
des Vereins in erſter Linie zu danken iſt, die 
Feſtrede. Vor ſieben Jahren ſei der Verein mit 
einer kleinen Mitgliederzahl begründet worden 
und heute habe er das dritte Hundert beinahe 
erreicht. Dieſe erfreuliche Entwickelung ſei durch 
die Treue und Einigkeit der Mitglieder erzielt 
worden, Auch in unſerem Volksleben habe Treue 
und Einigkeit uns Stärke und Sieg gegeben. 
Das zerriſſene Deutſchland war ein Spielball in 
der Hand des erſten Napoleon, das geeinigte 
Deutſchland zerſchmetterte den dritten Franzoſen⸗ 
kaiſer dieſes Namens. Redner ſchloß mit den 
heißeſten Segenswünſchen und mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 
das ganze Königshaus. Die von Begeiſterung 
getragene Feſtrede fand einen Wiederhall in dem 
Herzen jedes Zuhörers. In das Hoch ſtimmte 
die en n enthuſiaſtiſch ein, im An⸗ 
ſchluß daran wurde die Nationalhymne geſungen, 
und auf der Bühne bot ſich den Blicken ein 
lebendes Bild: die Germania, davor die Kgiſer⸗ 
büſten und zu beiden Seiten ſtehend Marsſöhne 
verſchiedener Waffengattungen mit präſentirtem 
Gewehr reſp. Säbel. Die Muſikkapelle brachte 
noch den Walzer „Künſtlerleben“ von Strauß und 
Lied und Chor aus der Oper „Carmen“ von 
Bizet zur Aufführung, ein Männerguaxtett gab 
die komiſche Geſangsquadrille „Alte Bekannte“ 
mit großem Heiterkeitserfolge zum Beſten und 
ein Clownquartett ergötzte mit einem witzigen 
51 504 das viele lokale Pointen hatte. Um 
11 Uhr war der Unterhaltungstheil beendet und 
es begann nun der Tanz, der bis zum frühen 
Morgen dauerte. Das Feſt nahm den ſchönſten 


Verlauf. — Der Kriegerverein hält ſeine 
Kaiſersgeburtstagsfeier am nächſten Sonnabend, 


ebenfalls im Viktoriagarten ab. 

— (Plötzlicher Todesfall.) Herr Major 
Nürnberg von der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, zur 
Vertretung des Ingenieuroffiziers vom Platz von 
Thorn nach Geejteminde kommandirt, iſt auf der 
Durchreiſe am Montag in Berlin geſtorben. Die 
ig ſollte geftern nach Torgau überführt werden. 
— Wie wir vernehmen, haben ſich von hier die 


Herren Major Eden, Ingenieuroffizier vom Platz, 
und Hauptmann Merten von der hieſigen Fortifi⸗ 
kation, zu dem Begräbniß nach Torgau begeben. 

— Erſtarrt.) In Stewken fand heute früh 
½8 Uhr auf dem Wege zur Schule der 12 2% 
alte Schulknabe Auguſt Marquardt ein ſechs⸗ 
jähriges Schulmädchen, das ebenfalls auf dem 
Wege zur Schule geweſen, tief im Schnee völlig er⸗ 
ſtarrt liegen. Der Knabe brachte das Mädchen 
ſchleunigſt nach der Wohnung der Eltern des⸗ 
ſelben, deren Bemühungen es gelang, die Erſtarrte 
ins Leben zurückzurufen. a 

(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Eine heitere Geſchichte) macht gegen⸗ 
wärtig in der Reichshauptſtadt die Runde in 
Offizierskreiſen und erregt überall die größte 
Heiterkeit. Bei der Vorſtellung der Rekruten 
der Leibkompagnie des 1. Garde-Regiments 
zu Fuß in Potsdam war, wie bereits gemeldet, 
auch der Kaiſer zugegen und richtete während 
und nach ihr an mehrere Rekruten einzelne 
Fragen. So erkundigte er ſich über die 
Pflichten des Wachtpoſtens und fragte unter 
anderem: „Was thun Sie, wenn ſie auf 
Poſten ſtehen und es verſammeln ſich in 
Ihrer unmittelbaren Nähe viele Menſchen?“ 
— „Ich fordere ſie auf, ſofort auseinander 
zu gehen, Ew. Majeſtät!“ — „Gut,“ meinte 
der Kaiſer. „Es bleibt ein Mann jedoch 


ſtehen, was thun Sie dann?“ Mit mili⸗ 
täriſcher Kürze antwortete der Rekrut: 


J.] „Beläſtigen Sie mich nicht, Ew. Majeſtät!“ 


womit er die Antwort meinte, die er in dem 
betreffenden Falle ertheilen wollte. Der 
Kaiſer lachte indeſſen recht herzlich und 
meinte ſchließlich zu dem jungen Vaterlands⸗ 
vertheidiger: „Nun ja, ich gehe ja ſchon, ich 


ch werde Sie nicht weiter beläſtigen!“ Sprach's 


und wandte ſich lächelnd an einen anderen 
Rekruten. 
(Ein weiblicher Huſar.) In Bekés 


iſt der ehemalige 1848/49 er Honvedmajor 
Eduard Matta im Alter von 74 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Aus dieſem Anlaſſe werden über 
ſeine im Jahre 1883 zu Kairo verſtorbene 
Gattin, Julie Bänyai, intereſſante Mit⸗ 
theilungen gemacht. Julie Bänyai, die 
Wittwe eines Advokaten namens Saroſie, 
trat als 24jährige Frau in Männerkleidern 
und unter dem Namen ihres verſtorbenen 
Gatten ins 27. Honved-Bataillon zu Groß⸗ 
wardein, wo ihr ſpäterer Gemahl, Matta 
Oberlieutenant war. Sie wurde in Kürze 
zum Feldwebel befördert; ihre erſte Wunde 
erhielt ſie in der Schlacht bis Piski, wo ein 
Granatſplitter ihr das Bein zerſchmetterte. 
Bei Karlsburg nahm ſie einen öſterreichi⸗ 
ſchen Spion gefangen, der ihr eine Wunde 
mit einem Dolche beibrachte. Hierfür wurde 
ſie vom General Stein zum Lieutenant be⸗ 
fördert. Julie Bänyai machte dann den 
ganzen Freiheitskampf mit, wurde mehr als 
ein Dutzend mal verwundet, leiſtete wichtige 
Kundſchafterdienſte und wurde ſchließlich als 
Oberlieutenant in politiſcher Miſſion nach 


der Türkei entſendet. Von hier kam ſie 
mit Flugblättern von Koſſuth im Jahre 
1850, ſpäter auch 1852 nach Ungarn, 


wo fie ſelbſt in ihrer Vaterſtadt Vizakua 


ſolche Koſſuth'ſche Aufrufe vertheilte, ohne] 


erkannt zu werden. Im Jahre 1853 
heirathete ſie Matta, der nach dem Tode ſeiner 
Frau (1883) aus Kairo nach Ungarn zu⸗ 
rückkehrte, wo er, wie erwähnt, jetzt ge⸗ 
ſtorben iſt. 

(13 Knaben ertrunken.) Bei Lei⸗ 
ceſter (England) ſind am Sonntag dreizehn 
Knaben auf dem Eiſe eingebrochen und er⸗ 
trunken. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 27. Januar. Der Kaiſer ver⸗ 
lieh anläßlich ſeines Geburtstages dem Finanz⸗ 
miniſter Miquel und dem Chef des Zivil⸗ 
kabinets, Wirklichen Geheimrath von Lucanus 
den Schwarzen Adlerorden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 
127. Jan. 28. Jau. 
Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
ſche 8 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—50 216—35 
Warſchau 8 zum. . 1216-10 216—05 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —25 170 —30 
Preu 6 Konſols 3 % . 98—80 | 8-75 
Preußiſche Konſols 3%, % . 103-80 1103—90 
Preußiſche Konſols 4% . 104— 1104— 
Deutſche Reich anleihe 3% . 9870 | 98—60 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 103-75 103-80 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 95 — 95 — 
Weſtpr. Pfandbr.3¼½ % „ „ 10040 100 —40 
Poſener Pfandbriefe 3 /s . 100 —40 100 —40 
5 J % „ . 1102-50 10250 
Polniſche Pfandbriefe 4½% | 68— 6790 
Türk. 1 Anleihe C. 2205 21 90 
1 Rente 4%. 91—10 90-60 
umän. Rente v. 1894 4 .| 89-10 | 89-10 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 21175 21090 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 187— (186 


Thorner Stadtanleihe 3½ / 10150 
Weizen gelber: loko. i 

loko in Newyork 
Roggen: loko. : 
Hafer: loko 


Rüböl: Januar — 
Spiritus: : 
50er loko. 58-50 58—5 
70er loko . 35-90 | 33—90 
70er Januar. — — 


70er Mai 1443-30 43—40 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


*) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
8 werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
12 90 auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


„von Dienſtag den 26. Januar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

ochbunt und weiß 761—791 Gr. 166—169 Mk. 
ez, bunt 756 Gr. 165 Mk. bez., roth 750 Gr. 
162 Mk. bez., Tranſit hochbunt und weiß 726 
bis 764 Gr. 130—136 Mk. bez., bunt 703—761 
Gr. 126—134 Mk. bez., roth 740 Gr. 123 


bez. 
Gerſte * Tonne von 1000 Kilogr. tranſit große 
641 Gr. 84 Mk. b 


ez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. Tranſit 
Viktorig⸗ 115 Mk. bez. 

Kleeſgat per 100 Kilogr. weiß 52—102 Mk. bez., 
roth 7080 Mk. bei: 

Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 3,70 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
Wir 8 franko Neufahrwaſſer 8,90 


Königsberg, 26. Januar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30000 
Liter. Gekündigt 15000 Liter. Feſt. Loko 
nicht kontingentirt 39,50 Mk. Br., 39,00 Mk. Gd., 
—,— Mk. bez., Januar nicht kontingentirt 39,50 
Mk. Br., 38,50 Mk. Gd., —— Mk. bez. 


N I 
| Schwarze Seidenstoffe 
sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt. Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. 
Beste und direkteste Bèezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brief- 


porto nach d. Schweiz. E RR 
Adolf Grieder & Cie., rabeik-unton, Zurich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


Berliner 


12-1500 Mt. auf Hypothek Wohnung von 


? reundl. Wohn. 2 St. Küche u. Zubeh. 
ſofort geſucht, ae 144 N. abel 


Mocker, Linden- u. Feldſtr.⸗Ecke. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform Müben-Fabrik 
N von N 8 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


Ee Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Aniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
rößtes Lager in Militär⸗ 

u. Beamten⸗Effekten. 


Gühnerangenringe und Hühner: 

an genfeife auf Heftyflaſter. 

— beites, billiges und 

miſtes k . 

Preis 60 Pf er Welt! 

A Pf.; erhältlich in Thorn: 
Koozwara, Drog. Niederl. Eee 

Kallen Orten errichtet. 


Eliſabetdſtr 16,1 

erf 1 1 Tr., umzugshalber 

toonen m. Möbel, darunter 2 "das 
u. 2 hohe Spiegel mit Marmor- 


konſole billig zu verkaufen. 


5 Kieler Geld. Lotterie, 
iehung am 6. Feb x . 
win Ak. 50, 000. dosen ht 
Oskar Drawert, 
Thorn. 


empfiehlt 


. 5 


— ann 
— de 


Empfehle mein Lager eleganter 


Kutschwagen, Selbstfahrer 
und Sehlitten. 


Ganz beſonders empfehle mich zur 
Reparirung, Auflackirung ſowie Auf⸗ 
polſterung alter Wagen. h 725 

Beſtellungen von Wagen jeder Art 
werden in kürzeſter Zeit ſauber u. billigit 
ausgeführt in der Wagenfabrik von 


Wwe. A. Gründer. 


Lose 


zur Kieler Geld-Lotterie, Ziehung 
verlegt auf den 9. Februar, a 1,10 M., 

zur 1. Ziehung der l. Weſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
/ A 7 Mk., ½ à 3,50 Mk. 

zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Wuſch⸗ u Plättanſtalt 


von J. Globig-Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Fs junger Mann, der ſchon ½ 
Jahr in der Landwirthſchaft thätig 
war, ſucht v. 1. 4. 97 Stellung. Off. 
unter S. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich zur zeitweiſen Verwendung 
auf Gütern. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


1 fichtiges Mädchen 


ſucht Otto Trenkel, Podaorz. 
Re ne An TA 


Eine Auſwärterin 
geſucht Strobandſtr. 17, pt. 
Rentables 


i Hausgrundſtück 

A hier oder Bromb. Vorſtadt, 
- Preis ca. 30—36000 Mk., 
zu kaufen geſucht. Offerten erbittet 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1. 


e e l 
Gesucht 20000 Mk. a 5% 


zur durchaus ſicheren Stelle eines 
hieſigen großen Geſchäftsgrundſtücks. 
Adreſſe unt. I 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


eee 
Ein größeres Vogelbauer 

(für 2 Vögel paſſend) zu kaufen ge⸗ 

ucht. Von wen, jagt die Exp. d. Ztg. 


A. verg.Reftanr. Thorn, Katharinenſtr.7.] 3 Zimmer nebſt Küche und Zubehör. 


Ein in Bromberg belegenes hoch⸗ 
herrſchaftliches 


Wohnhaus 


mit reiz. Garten und Gartenhäuschen, 
Waſſerleitung ꝛc. iſt für 50000 Mk. 
bei Anz. von 15000 Mk. zu verkaufen, 
ev. mit größerem, frequent gel. Grund: 
ſtück in Thorn und ev. Baarzahl. ein⸗ 
zutauſchen. Gefl. Offerten unter G. S. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


in Landgrundſtück, 
mit ca. 60 Morgen Wieſen⸗ u. Acker⸗ 
land, ſowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Zu 
erfragen bei J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Schwarzbraune Stute, 


komplett geritten, truppen⸗ 
fromm, geſund und fehler⸗ 
frei, auch als Damenpferd 
gegangen, 1,68 Mtr. groß, 
Dabkommandirungshalb. ſof. 
zu verkaufen. Zu erfragen 

Premierlieutenant Platz. Thorn, 

Mauerſtraße 36, III. 


m ——-—-—t— 
Laden mit Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 18. R. Sohultz. 
Ein fein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 85 3 Trp. 

| Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör, 1. 

Etage, von gleich oder J. April 97 
zu vermiethen. Katharinenſtr. 3. 


Offerten mit Angabe des Preiſes werden 
erbeten Coppernikusſtraße 4, 1. Etg, 


2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


Eine freundliche Wohnung, 
2 Zimmer u. Zubeh., 2. Etage, iſt zu 
vermiethen Gerſtenſtraße 8. 


Großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, ijt vom 
1. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Reuovirte Wohnung, 

1 Treppe hoch, 5 heizbare Stuben u. 
Zubehör Mocker, Schützſtraße 4, 
zu vermiethen. 

übſche Wohnung von 3 Zimmern 
im erſten Stock ſofort oder zum 
1. April zu vermiethen in der 
Schwanen⸗Apotheke Mocker. 


2 Wohnungen 
von 3 und 4 Zimm. nebſt Zubehör 
zum 1. April ev. früher zu verm. 

J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


Die von dem Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 
iſt vom 1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 
ine Wohnung, 2 Zim. n. Zubeh., 
n. v., v. 1./4. z. v. Strobandſtr. 11. 
Ein bis zwei gut möblirte Zimmer, 
nach vorn, ſind v. ſofort z. verm. 
Neuſtädt. Markt 17, 1 Tr. 
Ein möblirtes Zimmer von jofort 
zu vermiethen. Jakobsſtraße 16. 
Hine kleine Wohnung, 2 Stuben, v. 
1. April zu verm. Gerechteſtr. 9. 


— —ä— Uv—ͤ—ͤ— — —— ͤ—a— 
Teglerſtr. 10 iſt die I. u. II. Etage 


per ſofort oder 1. April zu verm. 

Näheres Altſt. Markt 28, 2 Tr. 

Eine mittlere Wohnung zu verm. 
Weilak, Coppernikusſtr. 23. 

Wein m. gr. V.., ed. m. Burichengel. 

I. Febr. z v. Schillerſtr. 8, III. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zubehör, 
J. Etage für 450 Mk. vom 1. April 
zu vermiethen. Junkerſtraße Nr. 7. 
A. Kamulla. 


Eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von ſofort oder J. April Altſtädtiſcher 
Markt 16 zu verm. W. Busse. 


Wohnungen v. 2—4 Zimmern nebſt 
Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 18. 


Rotbarinenſte. 7, möbl. Zimmer mit 
E oder ohne Penſion v. 1. Februar 
zu vermiethen. 


des 


Die Hinterbliebenen 

verſtorbenen Kanoniers 
Schelk 

der 3. Kompagnie Fuß⸗Artl.⸗ 

— Regiments Nr. 15 erlauben 


Russische Schneeschuhe 


für Männer, Frauen, Kinder. 


ſich für die demſelben bei 
ſeiner Beerdigung zutheil ge⸗ 
wordenen Ehren ihren herz⸗ 
lichſten Dank auszuſprechen. 
A. Schelk nebſt Familie. 


Billigste Bezugsquelle bei 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Elegantes Aussehen. — Stets warme Füsse. 


eee, Jeder Versuch führt 
L. Puttkammer, Thorn. 
Eine Parthie 


Damenkleiderſtoffe 


in ersme, roſa, grün, mais, hellblau, einfarbig u. mit Seide durch⸗ 
webt, ſtelle ich hiermit für den Preis v. 60, 75,100 u. 120 Pf. zum 


Ausverkauf. 


Thurmbau der altſt. 
evang. Kirche. 


In Submiſſion ſollen vergeben 
rden: 
ne und Maurerarbeiten 
einſchl. Lieferung von Kalk 
und Sand, 
Beton⸗Arbeiten, 
Lieferung von ca. 400 Tonnen 
Portland⸗Cement, 
4. desgl. von ca. 500 hl hydrau⸗ 
liſchen Kalk, En 
5. desgl. von 170 cbm. ſcharfen 
Sand zum Beton, 
6. desgl. von 335 ebm. Stein⸗ 
brocken. 
Das Verdingungs⸗ Formular 
und die Zeichnungen ſind beim 


Nachdem ich in Dresden einen Kurſus in 
Massage 

nach ſchwediſcher Heilmethode, verbun⸗ 

den mit gymnaſtiſchen Heilübungen 

durchgemacht, empfehle mich beſtens bei 

vorkommenden Fällen. 

Frau Laura Perske, Gerechteſtr. 5, II. 
Ein gut erhaltener 


Halbverdeckwagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 96. 


Mieths-Kontrakts- 


dauernd grosser Ersparniss. 


Gasglühlichtstrümpfe, 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 
troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt à 69 Pfennige 
pro Stück, a Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 


999999449 


OO HHYH HOCH 


2 


dete einsuiehen. _ bjchriften . Berliner Gasglülilicht-Industrie. Formulare, 


150 ME. Schreibgebühr auf An⸗ 
trag geliefert. 128 3 

Offerten auf pos. 1-5 find bis 
zum 17. Februar er. mittags 
12 Uhr, auf pos. 6 bis zum 3. 
Februar er. mittags 12 Uhr, 
ebenda abzugeben. 3 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Stachowitz. 


NB. Für den Engros - Verkauf tüchtige Agenten gesucht. 
fl IR STT HER ERBE GENE 7 ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Hausbefiber : Derein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
9 ., 1. Et., 1800 Mk. Brombergerſtr. 62. 
7 Zim., 1. Etg., 1400 Mk., Bacheſtr. 2. 
8 Zimm., 1350 Mk. Brombergerſtr. 96. 
6 Zimm., 2. Et., 1200 Mk., Mellien- u. 
Ulanenſtr.⸗Ecke. 
63,2. E., 1150 Mk. Brombergerſtr. 62. 
5 Zim., 2. Et., 1098 Mk. Mellienſtr. 89. 
9 Zim. u. Pferdeſtall, 2. Et., 1000 Mk. 
Hofſtraße 7. 
Laden m. W., 1000 M., Neuſt. Markt 18. 
5 3., 1. Et., 1000 Mk. Schuhmacherſtr. l. 
6 Zim., 2. Etg., 900 Mk., Schulſtr. 21. 
6 Zim., 1. Et. 900 Mk. Baderſtr. 10. 


Gradlinige massive Decke 


System Kleine. 
Deutsches Reichspatent Nr. 71102. 
Ausserdem patentirt in: Oessterreich - Ungarn, Belgien, Luxemburg, 
Schweiz, England, Italien, Nordamerika, Australien. 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an J-Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial 
ausführbar. 
Ungemein beliebt und in mehreren Tausend Bauten angewendet. 


Schalldicht und wärmehaltend. 
Leicht. Völlig schwammsicher, Durchaus feuersicher. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, 
grossen Städte, Berlin etc. 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten 
ausgeführt. 


Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


er & Kaun, Baugeschäft, Thorn, 


Grösste Neuheit 


Röntgens X-Strahlen 


Stück 20 Pf. 


Philipp Klkan Nachfolger. 


Guten und gründlichen f 
namentlich aller | Klavier-, Grige-u. Steuographie- 
Unterricht (Stolze), 


ſowie Nachhilfeftunden 
in Latein, Franzöſiſch u. allen anderen 
Lehrfächern ertheilt 

Müller, Lehrer, 


Man achte auf 
uv av nb 


die Schutzmarke! 
2zwwäunpD 210 


4 


. 


Mei 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft 
für neueſte 


Ulm 


3 wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden Brombergervorſtadt, Hofſtraße 3, II. x 6 Zim., 3. Et., 900 Mk. Breiteſtr. 37. 

; g gefertig f ſtraß H erren Moden, 6 Zimm. 3. Et. 800 Mk., Breiteſtr. 17 

Uniformen, 6 Zim., 1. Et., 700 Mk. Mellienſtr. 136. 

% 2 7 9 r a Militär-Effekten. Laden m. Wohn., 700 M., Jakobsſtr. 17. 
bi Thorn. A rtushof. 4 Zim., 3. Et., 700 Mk. Baderſtr. 19. 


6 Zim., Part., 700 Mk., Gartenſtr. 64. 
4 Zim., 2. Et., 650 Mk., Altſt. Markt 12. 
5 Zimm., 1. Et., 550 Mk. Gartenſtr. 64. 
3 Zim., 1. Etg., 540 Mk., Hoheſtr. 1. 
3 Zim., 2. Et., 530 Mk. Eliſabethſtr. 4. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk., Culmerſtr. 12. 
3 Zim., 2. Etg., 500 Mk., Schulſtr. 20. 
4 Zim., 1. Etg., 500 Mk., Grabenſtr. 2. 
3 Zim., 1. Et., 480 Mk. Culmerſtr. 11. 
5 Bim., 2. Et., 475 Mk. Mauerſtr. 91. 
3 Zim., 1. Et., 470 Mk. Mauerſtr. 36. 
4 Zim., 1. Et., 470 Mk., Mauerſtr. 36. 
4 Zim., 1. Et., 450 Mk. Junkerſtr. 7. 
3 Zim., 2. Et., 450 Mk. Mauerſtr. 36. 
Lagerkeller, 400 Mk. Kloſterſtraße 1. 


Magen- * | 
* Tropfen, 


wirkend bei 


„Kathreiner’s Malzkaffee wird in 
unserem Spital verwendet und bewährt 
sich auf’s beste." 


Wichtig 


für Maſchinenbeſtzer: 
Haar ⸗Treibriemen, 
Baumwoll- Treibriemen, 


vortrefflich 


Krankheiten des 

Magens, ſind ein 
Unentbehrliches 
altbekanntes 


gez.: Dr. Ritter v. Hüttenbrenner, Dir. Arzt d. Karol-Kinderspit., Wien. 


Gelbſucht, Ekel und Er⸗ 8 
brechen, { 
Partleibigkeit oder Ver⸗ 


opfung. N 
Auch bei Kopfſchmerz, 
falls er vom Magen her⸗ 


hnung, 3 ., Küche, Zub. p. I. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6, J. 


We 


übelriechendem 


brennen, 


heiten 


Jahren 
bewährt, 


ſamen, 


Haus⸗ und Volks⸗ 


bei 5 keit 
et etitlo eit, 
Schwäche des N 


Blähung, janrem Auf⸗ 
ſtoßen, Kolik, Sod⸗ 


Schleimproduetion, 
Magenkrampf, 


rührt, Ueberladen des 


Magens mit Speiſen und i 


„Getränken, Würmer⸗, 


Leber⸗ u. Hämorrboidal⸗ 

heilkräftiges B 

Mittel erprobt. 7 

Bei genannten Krank⸗ 

id die 
Mariazeller Magen⸗ 


leiden als 


haben 
Tropfen ſeit vielen 


was 


Gebrauchsanweiſung 


“ S0 Pfennig, Doppelflaiche Bi 
Mk. 1.40. Central⸗Ver⸗ 


ſand durch Apotheker 
Carl Brady, 


Man bittet die 
Schutzmarke und Un⸗ 


terſchrift zu beachten. 
[Die Mariazeller 


Magens: Tropfen find 
echt zu Haben in 
Thorn: Rathsapohteke. 
Vorſchrift: Alos 15,9 
Zimmtrinde, Corianderſa⸗ 
men, Fenchelſamen, Anis⸗ 
Myrrha, Sandel- 
holz, Calmuswurzel, Zitt⸗ 
werwurzel, Entianwurzel, 
Rhabarbara, von jedem 15. 
Weingeiſt 60% — 750,00. 


agens, 8 
Athem, 


übermäßiger 


auf das Beſte Mi 
Hunderte 
1 von Zeugniſſen bejtätigen. & 
Preis à Flaſche jammt Bi 


Apotheke 
zum, „Konig von ungarn“, 
Wien! Fleiſchmarkt, vor⸗ 
mals Apotheke z. „Schutz⸗ 
engel“, Kremſier (Mähren). 


u 

2 

1 i 

Armaturen, Schmierbüchſen, 

Gummi- u. Asbeſt⸗ Packungen, 
Bea A S 

btographiſches eller reſchma £ 6 

Kruse & Carstensen, e Bu Napspläne, 
us 
FT." zu 


RS TEE TERRA Kieſelguhr - Wärmeſchutzmaſſe 


Schloßſtraße 14, RT 2 & zur Bekleidung von Dampf⸗ 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 8 Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 8 H dam ER Rosslor 
0 — 8 Oda sier 
7, 8 | Menus | 8 ig. i 
2 8 e 8 
4. 1 | Weinkarten — 3 
90 RT TELFRTTEN N & 
8 | — | 82 
85 Tanzkarten 2 Das beliebte 
22 2 | Ne * 1 1 
| | Tafelliedern = I Salin- Safe Filtrir. 
8 Einlad —k | 85 N 
8 5 1 en 5 Papier 
SR 5 B & 2 . 8 iſt wieder eingetroffen. 
kr al = sich die | 5 Wie bekannt ift Halin das 
to . Dombrowski*°"® Buchdruckerei. ] ne fie Safe) 


Justus Wallis. 


1Corſetts! 


4. 
0 


Haupt-Niederlage 
Ph. Elkan Nachf. 


Serzander, 


5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
3 Zim., 2. Et., 380 Mk. Mauerſtr. 36. 
4 Bim., 3. Etg., 375 Mk. Schillerſtr. 19. 
3 Zim., 3. Et., 360 Mk., Eliſabethſtr. 2. 
4 Zim., 1. Et., 360 Mk. Schulſtr. 22. 
2 Zimm. 2. Et., 330 Mk. Gerſtenſtr. S. 
3 Zim., 2. Et., 330 Mk. Bäckerſtr. 37. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk., Baderſtraße 2. 
2 Zim., Hochpt., 300 Mk., Mellienſtr. 96. 
2 Zim., 3. Etg., 258 Mk. Kloſterſtr. 1 
2 Zim., 2. Et., 258 Mk. Kloſterſtr. 1. 
2 Zim. 2. Ct, 240 Mk. Baderſtr. 4. 
2 Zim., 1. Et., 240 Mk. Schillerſtr. 20. 
1 Zim., Erdgeſch. 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
2 Zim., Part., 200 Mk., Brückenſtr. 8. 
2 Zim. Pt., 200 Mk. Jakobsſtr. 13. 
2 im 3. Etg., 200 M., Neuſt. Markt! 8. 
2 im., 3. Etg., 200 Mk., Mellienſtr. 89. 
2 Zim., Hofw., 192 Mk. Bäckerſtr. 43. 
1 Zim., 1. Et., 180 M., Strobandſtr. 20. 
3 Zimm., 4. E., 180 Mk., Gerechteſtr. 35. 
1 Zim. „4. Etg., 150 Mk., Strobandſtr. ö. 
2 Zim., Pt., 120 Mk., Kaſernenſtr. 43. 
2 3., Hochpt., 90 Mk., Mellienſtr. 136. 
1 möbl. g., Pt. 25 M., Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zim., Pt., 15 Mk., Schulſtr. 21. 
1 möbl. Z., 1. Etg., 15 Mk., Schloßſtr. 4. 
1 möbl. Zim., Part., 15 Mk. monatl. 
Brückenſtr. 8. 

23.1. E., 13 Mk. n. Culm. Chauſſee 54. 
Im. Z., l. E., 10 Mk. mtl., Culmerſtr. 10 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 
Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 


Täglicher Kalender. 
— 


d. 45- S 

in den neueſten Fagons, 1 an. S S 2 

zu den billigſten Preiſen bei Karpfen 1897. = 388 8 2 8 

10 2 3 2 5 8 8 2 38 2 8 

Handschuhe S. Landsberger, | Ratten und Mäuse a Bd. 55-60 Mg. seasaas 
Heiligegeiftitraße Nr. 12. ae | 3 

werden 5 ee \ I ft l 5 y Januar — — — 27 28 29 30 

7 - — — a fd. ca. 1 Mt. S 
a rn h Achtung! = Rattentod = empfehle und verſende Februar — 1 2| 3) 4) 5 6 

„ K Feiner deutſcher Cognac, (G. Mu ſche, Cöthem nur in lebensfriſcher 7 8910111213 

4. * aus reinen Weintrauben gebrannt, | ſagnen und ſſcher getödtet und ift unſchar⸗ Waare 14 15 1617 18 19 20 

von mildem Geſchmack und feinem ich für Menſchen, Hausthlere n Gefl . Ber 2122 23 24 25 26 27 

A Aroma; von Rekonvaleszenten viel Vackete & 50 en be Ed Müll S 
Nänmasehimenm , erden unter Ga- Sep ten , an . 4 ft. J and . . br. März. 1 2 3} 4 5 6 
werden unter Ga- Superleur ½ Etr.⸗Fl. a Mk. 2 und Hugo Glaass Eeglerſtraße. Danzig 17! 8| 911011112113 

rantie prompt, billig u. nur von mir [a Mk. 2,50. Niederlage für Thorn J Seeſiſchhandlung 1415 1617 181920 
ſelbſt reparirt. A, Seefeldt, Brückenſt. 16. und 80 bei Ein möbl. Zim., nahe der Poſt, ſofort und 2122 23 24 25 28 27 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, II. skar Drawert, Thorn. zu vermiethen. Bäckerſtraße 47. Verſandtgeſchäft. 2829 3031 —-— — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 23 der „Thorner Brefie“ 


Donnerſtag den 


28. Januar 1897. 


Deutſcher Reichstag. 
162. Sitzung am 26. Januar. 1 Uhr. 

Die erſte Berathung der Unfallverſicherungs⸗ 
novelle wird fortgeſetzt. 

Abg. Paaſche (natlib.) begrüßt es mit Ge⸗ 
nugthuung,. daß bei der Seeunfallverſicherung ein 
erſter Verſuch gemacht worden ſei, die verſchie⸗ 
denen Verſicherungsarten einheitlich zuſammen⸗ 
zufaſſen und auch gleich der Seeberufsgenoſſen⸗ 
18 die Fürſorge 125 Wittwen und aßen 
nitzuübertragen. der Erweiterung des 
Rahmens der Unfallverſicherung ſei er einver⸗ 
ſtanden, aber er könne, nicht einſehen, weshalb 
man durchaus darauf ſolle verzichten müſſen, auch 
das geſammte Handwerk einzubeziehen. Daß die 
Arbeiter einen größeren Antheil an der Ver⸗ 
waltung erhielten, ſei auch ſeinen Freunden recht 
erwünſcht. } } N 

„Abg. Fischbeck (reif. Nola Führe aus, 
ſeine Freunde hätten zwar urſprünglich gegen das 
Unfallgeſetz geſtimmt, jie würden aber jetzt gern 
an allen Verbeſferungen deſſelben mitwirken. Sie 
ſeien mit den Erweiterungen, welche die Vorlage 
vorſchlage, einverſtanden, ſtimmten auch den Be⸗ 
ſtimmungen über die Schiedsgerichte zu, ſowie 
der Vorschrift, daß die Befugniſſe der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften, ſchon vor Ablauf der Karenzzeit 
einzugreifen, erweitert werden ſollen. Bezüglich 
der Rekursfrage hätten aber ſeine Parteigenoſſen 
Bedenken, auch würde es ihnen richtig erſcheinen, 
daß die Arbeiter an der Feſtſtellung der Renten 
theilzunehmen hätten. 

Der Direktor im Reichsamt des Innern von 
Woedtke hebt auf die Bemängelungen der Bor 
redner, daß das Reichsverſicherungsamt an der 
Berathung der Vorlage nicht theilnehme, hervor, 
daß ein dt des Reichsverſicherungsamtes, 
ſowie die Mitglieder des Bundesrathes, die dem 
Reichsverſicherungsamte angehören, den Bera⸗ 
BERGE beiwohnten. E 

Ahg. Freiherr v. Stumm (Reich2p.) betont, 
es müſſe wohl jedem die Thatſache genügen, daß 
das Reichsverſicherungsamt an den Konferenzen 
über die Vorlage theilgenommen habe. Zunächſt 
müſſe er die Anomalie hervorheben, daß zwar die 
Wittwen und Waiſen eines verunglückten Ar⸗ 
beiters 60 Prozent des Lohnes des Verunglückten 


erhielten, daß dagegen den Wittwen und Waiſen 
anderer Arbeiter nichts gewährt werde. Dieſe 


Auomalie müſſe beſeitigt werden. Ein zweiter 
Hauptgeſichtspunkt für ihn ſei die Frage der 
eilung. Der Arbeiter müſſe nöthigenfalls in eine 
eilanſtalt hineingezwungen werden können. Die 
erufsgenoſſenſchaften thäten vollſtändig ihre 

uldigfeit. Ganz unberechtigt ſei das Ver⸗ 
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langen, die Herabſetzung der Renten mit Schwie⸗ 
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rigkeiten zu umgeben, und auch ein Hineinſprechen 
der Arbeiter, alſo gerade ſolcher Perſonen, die 
ein Intereſſe an der Entſcheidung hätten, in die 
Verwaltung halte er für ganz unrichtig. Ande⸗ 
rerſeits aber könne er einer Verminderung der 
Rekursinſtanz nicht das Wort reden, weil dadurch 
die Einheitlichkeit der Rechtſprechung gefährdet 
werde. Die in der Vorlage in Ausſicht genom⸗ 
mene Erweiterung der Unfallverſicherung billige 
er, aber einer obligatoriſchen Verſicherung des 
geſammten Handwerks müſſe er widerſprechen. 

Württembergiſcher Bevollmächtigter von 
Schicker betont, daß das Reichsverſicherungsamt 
an der Ausarbeitung der Vorlage betheiligt ge⸗ 
weſen ſei, und weiſt zur e der 
Einſchrän ng der Rekursinſtanz auf die Ueber⸗ 
laſtung des Reichsverſicherungsamtes hin. 

Abg. Förſter (deutſchſoz. Ref.) führt aus, 
—.— Freunde hätten ſeinerzeit dem Geſetze zuge⸗ 
timmt und würden bereit ſein, auch an den 
1 mitzuarbeiten. Wäre die Sozial⸗ 
demokratie die ausſchlaggebende Partei, ſo würde 

e für ein Scheitern des Geſetzes kaum die Ver⸗ 
antwortung übernehmen wollen. Bei der Aus⸗ 
dehnung der Verſicherung müſſe man vorſichtig 
orgehen. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) wünſcht eine Ver⸗ 
ſchmelzung 5 Unfall⸗ mit der Alters⸗ und In⸗ 
validitätsverſicherung, wofür gerade jetzt der 

eitpunkt ſehr geeignet ſei. Ein Haupterforderniß 
ei die Verein Henn unſerer ganzen Verſiche⸗ 
rungsgeſetzgebung und eine aa Ver⸗ 

eilung der Laſten, welche für den landwirth⸗ 
j arten Oſten unverhältnigmäßig gro 
Für dieſe Landestheile jei die Belaſtung jo groß, 
daß er nichts ſehnlicher wünſche, als die Wieder⸗ 
aufhebung der ganzen ſozialpolitiſchen Verſiche⸗ 
rungsgeſetzgebung. Zum mindeſten müßte eine 
Reichsverſicherungsguſtalt errichtet werden, die 
eine gleichmäßige Bertheilung der Laſten herbei⸗ 
führen könnte auf Grund der Einkommen der 


ſeien. 


teuerzahler. Nur wegen dieſer großen Be⸗ 
fasten en viele Beſizer im Oſten ihre Güter 
verkauft. 


irektor im Reichsamt des Innern von 
Wos tke erklärt, daß die Vereinheitlichung der 
Bee Verſicherungs⸗ Geſetzgebung im 
Bundesrath erwogen worden ſei. 
eiger ſei auch ſeiner Zeit eine Darlegung er⸗ 
ſchenen, welche klarſtelle, warum dieſer Weg jetzt 
noch nicht beſchritten werden könne. Wenn der 
Reichstag ſich mit dem Geſetzentwurf über die 
Alters⸗ und ae ea zu beſchäfti⸗ 
hab haben werde, werde er ja auch zu erwägen 
aben, inwieweit etwa das Einkommen als Maß⸗ 
ſtab für die Laſtenvertheilung dienen ſollte. Ob 
eine Vereinheitlichung die von dem Vorredner ge⸗ 


Im Reichsan⸗ H 


wünſchte Entlaſtung der öſtlichen Provinzen und 
der Landwirthſchaft herbeiführen werde, erſcheine 
ganz außerordentlich zweifelhaft. Jedenfalls könne 
man, wenn die öſtliche Landwirthſchaft nothleidend 
ſei, die Verſicherungsgeſetzgebung dabei nicht als 
maßgebenden Faktor anſehen. 

Abg. Molkenbuhr lies dog legt nochmals 
den Standpunkt ſeiner Partei dahin dar, daß die 
Unternehmer für alle Unfälle der Arbeiter ent⸗ 
Weiber berchet ſein ſollten, und daß auch alle 

rbeiter verſichert ſein müßten; jetzt gebe es aber 
noch mehr als 3½ Millionen Arbeiter, die der 
Verſicherungspflicht nicht unterlägen, was ein 
großer Uebelſtand ſei.. 

Abg. Hitze (Ctr.) ſpricht ſeine Verwunderung 
darüber aus, daß der Abg. Graf Kanitz die ganze 
Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung ſo ſcharf ver⸗ 
urtheilt habe; das vertrage ſich nicht mit der 
Nopemberbotſchaft von 1881. Die Konſervativen 
verlangten die Aufbringung der Verſicherungslaſten 
durch Steuern; das ſei aber ein kommuniſtiſches 
Prinzip. Es würde dann in . Konſequenz 
noch dahin kommen, daß die Gutsbeſitzer im Oſten 
ee e werden würden. 2 

bg. Graf Kanitz (konſ.) erwidert, daß das, 
was er wünſche, der Gegenſtand ſehr ernſter 
Erwägungen im Schoße der Behörden geweſen 
ſei. Darauf wird die Vorlage einer Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Etat der 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, ſowie der 
Reichsdruckerei. 

Provinzialnachrichten. 
I Culmſee, 26. Januar. (Kaiſersgeburtstags⸗ 
eier.) Die Mitglieder der en Feuerwehr 
eierten den Geburtstag Seiner Majeität des 
Kaiſers Wilhelm II. am Montag im Geſellſchafts⸗ 
garten des Herrn von Preetzmann durch ein ge⸗ 
meinſames Feſteſſen, wobei der Branddirektor 
Herr 9 92 0 Henſchel das Kaiſerhoch aus⸗ 
brachte. Die Zahl der Feſttheilnehmer betrug 40. 
_ It Eulm, 26. Januar. (Landwirthſchaftlicher 
Kreistag. Zum Hamburger Streik.) Zur Wahl 
eines Deputirten bezw. Stellvertreters für den 
diesjährigen eugeren Ausſchuß der weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Landſchaft iſt auf den 20. Februar im 
otel „Schwarzer Adler“ zu Graudenz unter dem 
Vorſitze des Landſchaftsraths Herrn von Bieler 
auf Lindenau ein Kreistag angeſetzt. Die Herren 
Beſitzer der adeligen Güter des Landſchaftskreiſes 
Culm ſind hierzu eingeladen. — Da faſt alle 
Schiffer und ſonſtige Arbeiter von hier nach 
Hamburg ausgewandert ſind, um dort während 
des Streikes Beſchäftigung zu finden, ſind hier 
mehrere ſtreikende Hafenarbeiter aus Hamburg 
eingetroffen, um 


—ͤ—ͤ— 


nung verkauft werden. 


unſere Arbeiter vor weiterem 400 Mk 


Zuzug nach H. ju warnen. In an die Arbeiter 
ausgetheilten Flugblättern wird auf die gefahr⸗ 
volle, geſundheitsſchädliche Arbeit in H. hinge⸗ 
wieſen, mit der Bitte, ihren Arbeitsbrüdern durch 
Wegbleiben von H. zur Erringung beſſerer Lohn⸗ 
verhältniſſe zu verhelfen. ih 
Biſchofswerder, 25. Januar. (Amtseinführung.) 
Am Freitag fand hier die Einführung und Ver⸗ 
eidigung des neugewählten Bürgermeiſters Föhſe 
durch den Landrath v. Auerswald ſtatt. 
Schwetz, 23. Januar. (Kaiſer⸗ und Krieger⸗ 
denkmal.) Der engere Ausſchuß des Komitees 
für das hier zu errichtende Kaiſer⸗ und Krieger⸗ 
denkmal hat geſtern beſchloſſen, mit der Anferti⸗ 
Galt des Denkmals die Firma Scheffer und 
alcker in Berlin zu beauftragen. Das Denkmal 
ſoll an der nördlichen Seite des großen Marktes 
1 und der Grundſtein am 22. März d. J. 
gelegt werden. R 
. 25. Januar. (Morphiumſucht.) Der 
Drogenhändler Franz Fehlauer in Graudenz ſtand 
am 
eine fahrläſſige Körperverletzung der beiden Zeu⸗ 
innen durch Verabreichung von größeren Mengen 
korphium verurſacht zu haben, indem er die 
Aufmerkſamkeit, zu der er als Drogenhändler 
verpflichtet war, außer Acht ließ. Nach der 
kaiſerlichen Verorduung vom 27. Januar 
1890 dürfen Morphium und deſſen Salze nur in 
Apotheken feilgehalten und ferner in größeren, 
den Betrag von 0,03 Gramm überſteigenden 
Mengen nur auf jedesmalige ärztliche Verord⸗ 
kauft! Trotzdem 
klagte ſeit März oder Anfang April 1896 an die 
beiden Zeuginnen „große engen Morphium, 
welche ſich zu der täglichen Menge von 1,80 bis 
2,00 Gramm ſteigerten, zum Preiſe von 5 Mk. 
für jedes Gramm verkauft, obwohl nach der 
Medizinaltaye das Gramm Morphium nur 
45 Pf. koſtet. Die beiden Zeuginnen ſind durch 
die eingeſpritzten Gifte, wie vorauszuſehen war, 
me geworden, ſodaß ihnen ſchließlich 
nichts übrig blieb, als ſich einer Moxphium⸗ 
entwöhnungskur bei einem auswärtigen Spezial⸗ 
arzt zu unterziehen. Die beiden Zeuginnen 
waren aber bereits derart an den Morphium⸗ 
gebrauch gewöhnt, daß ſie ſelbſt von auswärts 
noch ſchriftlich um Lieferung von Morphium er⸗ 
ſuchten und ſolches auch vom Angeklagten er⸗ 
hielten. Der Angeklagte behauptete, daß die 
eiden Zeuginnen ſchon früher morphiumſüchtig 
15 ſind, weil ſie bereits ſeit Jahren von 
einem Vorgänger Morphium gekauft hätten. 
Der Staatsanwalt Rainer gegen den Ange⸗ 
Geber wegen fahrläſſiger Körperverletzung eine 
Geldſtrafe von 600 Mk. evtl. 60 11 5 efängniß. 
Der Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von 
. oder 40 Tage Gefängniß. 
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onnabend vor der Strafkammer, angeklagt, 


hat der Ange⸗ 


— 


Marienburg, 25. Januar. (Pferdelotterie.) 
Dem Komitee für den Luxuspferdemarkt zu 
Marienburg iſt vom Miniſter des Innern erlaubt 
worden, in Verbindung mit dem diesjährigen 
Pferdemarkte eine öffentliche Verloſung von 
Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden zu 
veranſtalten und die Loſe in der ganzen Monarchie 
zu vertreiben. 

Pelplin, 25. Januar. (Nach Hamburg) gehen 
auch von hier viele Leute als Hafenarbeiter. 
Am Sonnabend begab ſich ein Trupp von dreißig 
Mann dorthin. 

Königsberg, 26. Januar. (Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Hoffmann) wird am 2. April das 25jährige 
Jubiläum ſeiner kommunalen Thätigkeit in 
Königsberg feiern. Ein Sohn unſerer Stadt, 
erhielt er nach, zweijähriger Wirkſamkeit als 
Stadtkämmerer in Stettin am 2. April 1872 die 
Beſtätigung ſeiner Wahl zum Stadtrath und 
Stadtkämmerer in Königsberg, um 1884 zum 
Bürgermeiſter aufzurücken und 1893 als Ober⸗ 
hürgermeiſter an die Spitze unſerer kommunalen 
Verwaltung zu treten. 

Argenau, 25. Januar. „Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Freiwillig geſtellt.) In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde Bürgermeiſter Ko⸗ 
walski, welcher bereits 24 Jahre lang als Bürger⸗ 
meiſter an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung 
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ſteht, einſtimmig auf die Dauer von weiteren 
12 Jahren als Bürgermeiſter wiedergewählt. 


Zum Beigeordneten wurde Fabrikbeſitzer Schwarz 
gewählt. Da durch dieſe Wahl ſein Mandat als 
Stadtverordneter erlischt, muß in der zweiten 
Klaſſe eine Neuwahl ſtattfinden. — Der vor eini⸗ 
ger Zeit unter Mitnahme einer beträchtlichen 
umme flüchtig gewordene Rechnungsführer II. 
aus Wierzchoslawitz Dominium hat ſich der Be⸗ 
hörde freiwillig geſtellt. RAR A 5 
„Inowrazlaw, 25. Januar. (Nicht in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht), ſondern aus Verſehen ſoll 
dem „Kuj. B.“ zufolge der Schneidermeiſter Mittel⸗ 
ſtädt Karbolſäure getrunken und dadurch ſeinen 
Tod herbeigeführt haben. 1 
Schulitz, 26. Januar. (Stadtverordnetenſitzung.) 
Dem Jahresbericht, welchen der Stadtverordneten⸗ 
Vorſitzende in der letzten Stadtverordnetenſitzung 
erſtattete, ſei folgendes entnommen: In den ab⸗ 
gehaltenen 12 Stadtverordnetenſitzungen wurden 
77 Beſchlüſſe gefaßt. Wegen Waldvergehens ſind 
bei der Polizeiverwaltung 3 Perſonen zur An⸗ 
zeige gebracht worden. In 322 Fällen wurden 
wegen Uebertretungen von der Polizei⸗Verwaltung 
Strafen verhängt. Baukonſenſe wurden 31 er⸗ 
theilt, davon 7 zu Neubauten. An Abgaben 
wurden aufgebracht: Einkommenſteuer 3905,58 Mk., 
Ergänzungsſteuer 717,72 Mk., Betriebsſteuer 255 
Mark, Kreishundeſteuer 287,50 Mk., Feuerſozie⸗ 
tätsbeitrag 178480 Mk. Renten 487,75 Mark, 
Gemeindeſteuer 22 749,91 Mk., in Summa 30 188,26 


Mark. Vom 1. Dezember 1895 bis Ende Novbr. M 


1896 wurden auf dem Weichſelgeleiſe 2362, auf 
dem neuen Geleiſe 434, auf dem Wegnerſchen 
Geleiſe 3460 Waggons mit Holz befördert. An 
Entſchädigungen wurden für die befrachteten 
Waggons 1680,20 Mk. und für die Holzablage⸗ 
rungsplätze an der Weichſel 1800 Mk. vereinnahmt. 
Für die Ländereien, über die das Weichſelgeleiſe 
geht, wurden 622,50 Mk. Pacht entrichtet. An 


Armenunterſtützungen reſp. Kurkoſten zahlte die 
Stadt im verfloſſenen Jahre 3251,68 Mk. Die 
Geſammteinnahme betrug linkl. der verzinslichen 
Papiere) 57 686,60 Mk., die Ausgabe 37 746,64 Mk. 
Die Stadtſparkaſſe, welche ſeit 2 Jahren beſteht, 
hat eine Einnahme von 73 031,24 Mark und eine 
Ausgabe von 70 288,99 Mk., mithin einen Beſtand 
von 2742,25 Mk. 
Lokalnachrichten. 

Thorn, 27. Januar 1897. 

— (Perſonalien.) Dem Kreisphyſikus 
Wodtke in Thorn iſt der Charakter als Sanitäts⸗ 
rath und dem Sanitätsrath Lindau hierſelbſt der 
Charakter als Geheimer Sanitätsrath verliehen 
worden. 5 . 

— (Die Anſiedelungskommiſſion) be⸗ 
folgte bis jetzt die Praxis, die angekauften Güter 
jo lange in Selbſtverwaltung zu nehmen, bis die⸗ 
ſelben zwecks Beſiedelung zur Auftheilung kamen. 
Während dieſer Friſt wurden die Güter meliorirt 
und in einen möglichſt hohen Kulturſtand über⸗ 
geführt. Von dieſer Praxis der längeren Selbſt⸗ 
verwaltung wird die Kommiſſion in der Folge 
durch Verpachtung der Güter abweichen. Bereits 
vor einem Jahre iſt ein größeres Gut verpachtet 
worden. Demnächſt ſollen noch fünf weitere 
Güter verpachtet werden. Es hängt dieſe Maß⸗ 
nahme mit dem Umſtande zuſammen, daß das 
Angebot von brauchbaren Anſiedlern nicht mehr 
ſo groß iſt, wie in den früheren Jahren. Es 
dauert darum naturgemäß länger, bevor ein Gut 
für die Beſiedelung an die Reihe kommt. Anderer⸗ 
ſeits mag auch die eigene Bewirthſchaftung der 
angekauften Güter der Kommiſſion bei dem 
großen Umfang, welchen die Geſchäfte derſelben 
erreicht haben, zur Unmöglichkeit geworden ſein. 
Zum Ankauf neuer Güter ſchreitet die Kommiſſion 
chon ſeit einigen Jahren nur noch bei beſonders 
ünſtiger Gelegenheit, da, die Kommiſſion für 
ange Zeit hinaus mit Ländereien für die Be⸗ 
ſiedelung verſehen iſt. ne 2 

— (Die weſtpreußiſche Herdbuchge⸗ 
ſellſchaft) erläßt folgende Bekanntmachung: 
Den Mitgliedern unſerer Herdbuchgeſellſchaft 
theilen wir hierdurch mit, daß die oſtpreußiſche 
Herdbuchgeſellſchaft unſere Geſellſchaft nicht an⸗ 
erkannt hat. Oſtpreußiſches Vieh kann daher 
nach dem Beſchluſſe unſerer Generalverſammlung 
hier nicht angekört werden, auch wenn es dort 
gekört iſt oder beide Eltern oſtpreußiſche Herd⸗ 
buchthiere ſind. 


— 


Gemeinde⸗Rechnungsführer und ein Kaſſengehilfe 
in Wehlheiden, 2400 — 3000 Mark bezw. 12001800 
Mark, Bewerbungen bis zum 15. Februar er. an 
den Bürgermeiſter dajelbit. 

Literariſches. 
In ihrem eben erſchienenen Heft X beginnt die 
illuſtrirte Halbmonatsſchrift Vom Fels zum 


[Meer)“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsge⸗ 


ſellſchaft) die Publikation von Anton Rubinſteins 
litterariihem Nachlaß. Gleich die erſte Serie 
dieſer Aufzeichnungen, die der Meiſter ſelbſt mit 
der Aufſchrift „Gedankenkorb“ verſehen und zur 
Veröffentlichung nach ſeinem Tode beſtimmt hat, 
enthält eine Fülle epigrammatiſch zugeſpitzter, 
treffender Urtheile über die verſchiedenſten Kunſt⸗ 
und Lebensfragen. Zeugt dieſe hochintereſſante 
Publikation aufs neue von dem Eifer, mit dem 
es ſich die Redaktion angelegen ſein läßt, den 
Leſern ihrer Zeitſchrift ſtets das beſte zu bieten, 
ſo wird dieſes lobenswerthe Beſtreben auch dur 
den ſonſtigen Inhalt dieſes Heftes aufs ſchönſte 
beſtätigt. Zu den wiederholt erwähnten, litte⸗ 
rariſch hochbedeutenden Romanen von Adolf 
Wilbrandt und Ida Boy⸗Ed iſt eine größere 
Erzählung: „'s Reis am Weg“ von Wilhelmine 
von Hillern getreten, die uns die berühmte Ver⸗ 
faſſerin auf dem Gebiet zeigt, dem ſie ihren 
rößten Erfolg verdankt, auf dem der Dorfge⸗ 
chichte. Artikel wie die von Profeſſor Dr. 
S. Lederer „Von Bukowiner Land und Leuten“, 
von V. von Lychdorff „Die Heroldskunſt“ von 
H. Perl „Don Carlos“ und von Frank Dewey 
„Ein Beſuch im Judentheater zu Newyork“ 
dürfen, zumal wenn ſie ſo trefflich illuſtrirt find, 
wie hier, das allgemeine Intereſſe beanſpruchen. 
Den Tagesereigniſſen, der Mode, der Pflege des 
Hausgartens u. . w. wird der gleichfalls reich 
illuſtrirte Sammler in knapper und doch er⸗ 
ſchöpfender Weiſe gerecht, und die ſtattliche 
Anzahl werthvoller Kunſtblätter in tadelloſer 
Reproduktion erwähnt ſeien die Gemälde 
„Odaliske“ von J. Echena, „Vor der Entſcheidung 
von W. Bernatzik, die Originalzeichnung Ruinirt⸗ 
von R. Reinike und das photographiſche Kunstwerk 
„Leſende Dame“ von H. Brandſeph — vervollſtän⸗ 
digt den eleganten Eindruck dieſer im beſten 
Sinne modernen Zeitſchrift. 


Mannigfaltiges. 

(Aus dem Fettgehalte der ſtädtiſchen 
Abwäſſer Seife darzuſtellen), iſt in Rouen 
in Frankreich letzthin mit ſo gutem Erfolge ver⸗ 
ſucht worden, daß man daſelbſt beſchloſſen hat, 
dieſe neue Art der Seifenfabrikation regelrecht 
durchzuführen. Der Gedanke iſt jedenfalls ebenſo 
naheliegend, wie in der Anwendung gewinn⸗ 
bringend, und wenn das Produkt auch gerade 
nicht als Toilettenſeife verwendbar ſein wird, ſo 
wird daſſelbe für techniſche Zwecke doch wohl 
recht gut zu gebrauchen ſein. (Mitgetheilt vom 


Internationalen Patentbureau von Karl 5 
Reichelt, Berlin NR. 6). ei 
(Der Erreger der Maul und Klauen⸗ 


ſeuche) 


iſt von dem rumäniſchen Veterinär⸗ 
Inſpektor Starlovici 


entdeckt worden. Der 


azillus hat das Ausſehen und faſt die Größe 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ch | begleiten. 


desjenigen des typhöſen Fiebers beim Menſchen 
er beſitzt die Eigenſchaft, ſich zu bewegen, und bei 
Anwendung eines ſpeziellen Färbeverfahrens er⸗ 
kennt man, Ye er mit ſehr großen wellenförmigen 
Geißeln ausgeſtattet iſt. 

Ueber einen Fall von Todesſtarre), 
der gegenwärtig die mediziniſchen Kreiſe 
Rußlands beſchäftigt, wird aus Petersburg 


berichtet: In dem Städtchen Narva war in 
der Woche vor den ruſſiſchen Weihnachten 


der berühmte Pater Iwan aus Kronſtadt, 
der anläßlich des Todes Alexanders III. 
auch im Auslande bekannt wurde, bei dem 
reichen Kaufmanne Ulyanow zu Gaſt. Er 
nahm der Frau deſſelben die Beichte ab, er⸗ 
theilte ihr den Segen und ließ ſich bei ſeiner 
Abreiſe von ihr bis zur nächſten Station 
Als die Frau nach ihrem Heim 
zurückfuhr, wurde ſie von einem nervöſen 
Anfall ereilt und ſtarb. Man brachte die 
Leiche nach Haufe, bahrte fie auf und be- 
reitete ſich, nachdem vier Tage vergangen 
und die religiöſen Zeremonien vollzogen 
waren, zum Begräbniß vor. Dazu kam es 
aber nicht, denn in letzter Stunde ſetzten die 


Angehörigen der Verſtorbenen, durch das 
gänzlich unveränderte Ausſehen derſelben 


ſtutzig gemacht, einen Aufſchub der Beerdi⸗ 
gung durch. Nun liegt der lebloſe Körper 
ſchon ſeit mehr als 14 Tagen in dem Todten⸗ 
gemach, ohne daß die geringſten Anzeichen 
der Auflöſung eingetreten wären, obwohl der 
Raum ſtark geheizt war. Pater Iwan, von 
dem merkwürdigen Fall verſtändigt, tele⸗ 
graphirte, daß nicht eher an die Beerdigung 
der Frau Ulyanow geſchritten werden möge, 
bevor deutliche Spuren der Verweſung ſich 
zeigten. Hunderte beſichtigen täglich die 
Scheintodte, und alle beſtätigen, daß das 
Ausſehen der ohne Pulsſchlag Daliegenden 
ſich nicht im mindeſten verändert. 
(Erklärung.) Sie: „Wozu quälen ſich 
die Menſchen denn ſo ſehr mit der Erfindung 
einer Flugmaſchine?“ — Er: „Wahrſcheinlich, 
um ihre Luftſchlöſſer beſuchen zu können!“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


„Sei — nur ächt, wenn 
Henneberg Seide direkt ab meinen Fa⸗ 
briken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, 
von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karrirt, get Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- 
und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. — 
Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seidenfabriken &. Henneberg bl. u. K. Hof.) Zürich. 


